
1 Gent. 

Telegcaphiſche Depeſchen. 
Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 

Inland. 

Zuſammenſtoß zweier Damp— 
fs. 

Detroit, Mid. 9. Septbr. Das 
Dampfihiff Phil. D. Armour, jchwer 
mit Korn beladen, ftieß gejtern Nacht 
mit dem Dampfer Marion zujammen. 
“so heftig war der Zufammenftoß, daß 
der Dampfer Armour einen großen Theil 
des Bugfprietes verlor, fajt augenblid- 
lich jant, und die Mannjhaft nur mit 
fnapper Noth dem Tode entging. Die 
Schiffswände des „Marion“ jind eben: 
satts erheblich befhädigt, und das Schiff 
Viegt an dem canabijcher Ufer, jein Hin: 
tertheil direft über dem Majchinenhauje 
des gejunfenen „Phil. D. Armour. * 

Sonderbarer Schwindel. 

Gedar Rapids, Ka., 9. Septbr. Es 
befindet fi) augenblidlich eine ganze An 

* zahl junger englifcher Leute hier, von de: 
nen jeder $250 bis $500 für das Ber: 
gnügen bezahlt hat, auf einer amerifani= 
ihen Farm arbeiten zu dürfen. Die 
GSeihichte ift, obwohl Faum glaublich, 
dennod) wahr. Bereits im Jahre 1880 
begann die Yondoner Firma Ford, Rath: 
bone & Go. diefes Schwindelgefchäft 
und warb Zöglinge, welche die Land: 
wirthihaft auf amerifanischen und canaz 
diihen armen praftifch erlernen jollten, 
an. Die Agenten der Firma verjpradhen 
den jungen Xeuten ein Leben voller 
Nonne und wenig Arbeit. Natürlich 
fanden die jungen Yeute Hier das Gegen: 
theil der Verjprehungen: Arbeit und 
nichts wie Arbeit. Sebt wollen die Ge- 
richte den Schwindlern zu Leibe gehen, 
indem fie deren Agenten wegen Vebertre= 
tung der Gejeße gegen die Einfuhr frem- 
der Arbeiter verklagen. 

Grofartige Springfluth. 

New York, 9. Sept. Cine ungeheure 
Fluth hat gejtern Abend in dem Bades 
orte Kodaway Bea große Verwirrung 
angerichtet, ja fogar 4 Menjchenleben 
zum Opfer gefordert. Der Badeftrand 
war am Nahmittage mit fröhlichen Be— 
rer Die Sagen Bahenbei an il 
welche die Rüdkehr der Yluth abwarten 
wollten und fi an den bochgehenden 
Wogen ergögten. „An Strande befan: 
den ji außer den Badehäujern beweg- 
lihe photographiiche Gallerien, und in 
einem Zelte predigte ein Wanderprediger 
müßigen Zuhörern. Plößlich rajte eine 
riefige, thurmbohe Woge unter Donner: 
ähnlichem Getöje heran, überfcehwenmte 
den Badeltrand, ereilte die jchreienden 
und fliehenden Badegäjte, überfluthete 
den Pavillon und die Veranda des nahe 
liegenden Hotels und nahın Alles, das 
nicht niet= und nagelfeft war, hinaus in 
die hochgehende See. Nur mit Mühe 
wurden verjchiedene Perjonen vom Er: 
trinken gerettet, doch vier junge Leute, 
die ji zur Zeit in einem Segelboote be- 
fauden, wurden durch den plößlichen An: 
all des Wafjers aus ihrem Boote ge: 
ihleudert und fanden ihren Tod in den 
Nellen, Bis um 7 Uhr Abends ftieg 
die Kluth, und das fich bietende Schau: 
jpiel der wilden, entfejjelten Wogen fol 
ein prachtvollefchauerliches gewejen fein. 
Tanjende Tonnen Sandes find durch die 
Huth an den Strand geworfen, und die 
Veihädigung dev Badegebäude ijt eine 
siemlich bedeutende. Auch in andern 
Nültenpunften, befonders in New Kerjey 
war die Springfluth ungewöhnlich jtark. 
Vie Wogen gingen 70 Fuß weiter land: 
einwärts, als fonft. 

Richter Lynch in Illinois. 

Mattoon, Ill., 9. Sept. Selbſt in 
dem hoch civilifirten Staate Illinois 
ſcheint die Neigung zum Lynchmord noch 

»nicht erloſchen zu ſein. Während der 
Konſtabler Marland einen Pferdedieb 
Namens L. S. Tate auf einem Zuge nach 
Pana bringen wollte, beſtiegen etwa 75 
naskirte Männer den Zug in der Nähe 
des Städtchens Tower Hill, entriſſen un: 
ter vorgehaltenen Revolvern den Gefan— 
genen der Aufſicht des Konſtablers, und 
entfernten ſich dann mit ihrer Beute in 
die naheliegenden, dichten Wälder. Dem 
Konſtabler, der den Maskirten folgen 
wollte, wurde bedeutet, ſich fern zu hal— 
ten, falls ihm ſein Leben lieb wäre. 
Man hat bis jetzt noch nichts über den 
Verbleib des Gefangenen gehört, doch iſt 
man feſt davon überzeugt, daß derſelbe 
bald an irgend einem Baumaſte hängend 
aufgefunden werden wird. Man mun— 
kelt davon, daß unter den Maskirten 
NG mehrere angejehene Männer von 
<ower Hill befunden haben, und daß es 
Mitglieder der „Tower Hill Pferdedieb: 
ſtahl-Geſellſchaft“, welche ſchon ſeit Jah— 
ren hier beſteht, geweſen ſeien, die auf 
gene Jauft die „Gerechtigkeit“ geübt 
aben, 

Galatag in Baltimore. 

‚Baltimore, 9. Sept. Die Stadt 
feiert heute den 75ſten Jahrestag der 
Shlaht von North Point und des Bom:- 
bardements von Fort MeHenry. Präſi⸗ 
dent Harriſon, Gouverneur Jackſon und 
tayor Patrobe. nah | 

5 ‚ Die Stadt ift feſtli— = u 

bendpusi 
Die Meifterdiebe vor Geridt. 

New York, 9. Septbr. Aves und 
Staynor, die beiden Schwindler, die fi) 
zu Bahndireftoren alter Eiſenbahngeſell— 
Ichaften zu machen mußten und nachher 
mit dem Baargelde durchgingen, erjchie: 
nen heute zum Prozefje im Griminalge: 
richte. Da fie einen gefonderten Prozen 
für jeden von fich forderten, fo erklärte 
Diftrift: Anwalt Barker, daß er ve zu— 
nächit progefjiren wolle, und verjchob den 
Proceß bis morgen. Die Angeflagten 
wurden nad) dem Gefängnif in der Lud- 
low Str. zurüdgebradt. 

Ein Farbiger im Cenjusamte, 

Wafhington, 9. Sept. %. Willis 
Menard, der erjte Farbige, der je im 
Gongreß der Vereinigten Staiten gejej: 
jen hat, hat eine Stellung im -Cenjus- 
amte erhalten. Menard, der unmittel- 
bar nad) dem Kriege einen Pouijiana- 
Dijtriet im Congreß vertrat, ift jet ein 
Bewohner Floridas. 

Gefahrvolle Reije. 

Portland, Dreg., 9. Sept. Als der 
Luftichiffer B. H. Nedmond eben jeinen 
Aufitieg in einem Ballon machen wollte, 
verwidelte ji) der 12jährige Eddie Hal 
in die Stride des dem Ballon zugehöri- 
gen Trapezes und wurde zum Gntjeßen 
der Zufchauer von dem fi in Bewegung 
jeßenden Ballon in die Luft geführt, 
Stücdliher Weije behielt der Knabe Bei: 
jtesgegenwart genug, um die Stride fich 
fejt um die Hände zu wideln und fid) jo 
vor dem Fallen zu jhüten. Nachdem 
der Ballon etwa 1000 Fuß in die Höhe 
gejtiegen und für mehrere Meilen in jüd- 
djtlicher Richtung fortgetrieben war, Fam 
er leicht wie eine Jeder zur Exde nieder, 
den Knaben vor jedem Schaden bewah- 
rend. Für eine Zeitlang war der Knabe 
von Schreden überwältigt, doch erholte 
er fich bald darauf. Selbſtverſtändlich 
war die Aufregung während der Kahrt 
eine große unter der verfammelten 
Menge. 

Wetterberidte. 

Wafhington, 9. Septbr. Für Ali: 
nois: Leichter Streichregen, etwas wär: 
mer, füdliche Winde. 

Für Wisconfin: 
„or 

Schönes Weiter, 
PSgeaın numen in Jühöjtli | J 
leichter Regen, etwas warmer, füdlide 
Winde. 

— ———— — 

Ausland. 

Großer Ruder-Wettkampf. 
Searleder Sieger. 

London, 9. Sept. Der große Wett: 
fampf zwijchen den Ruderern Searle von 
Auftralien und O’Gonnor von Canada 
um die Meijterichaft der Welt im Rudern 
fand heute unter den Augen von Taujen- 
den von Zufchauern auf der Themje 
jtatt. Searle gewann den Kampf, in: 
den er feinem Mitbewerber zehn Yängen 
voraus am Ziele anfam. Die Länge 
der Bahn betrug 4 Meilen, und der Preis 
des GSiegers bejtand aus der runden 
Summe von 1000 Pfund Sterling. 
Die Freumde D’Connors, welche große 
Summen, etwa 20,000 Pfund, auf ihn 
gewettet hatten, machen lange Gefichter, 
dennoch beglüdwünjcht marı auch ihn all- 
gemein wegen feines Muthes. 

Nihbt Schiffe genug. 

London, 9. Sept. Der Zudrang der 
heimfehrenden Bergnügungsreijenden zu 
den nad) Amerika abjegelnden Dampfern 
ift ein ungeheuerer. Zweihundert Ame: 
rifaner, die auf den gejtern von hier ab: 
gefahrenen Dampfern Feine Pafjage er: 
halten Eonnten, übernachten heute in 
London und warten bereit3 mit Sehn: 
fucht auf den Abgang des nädhjten Schif: 
fes. Me Schiffsgejellihaften find ge: 
nötbigt gewejen, während der lebten 
Woche Pafjagiere zurüdzumweifen, da jedes 
Pläschen, jedes Bett in ihren Dampfern 
ihon auf Wochen im Boraus bejtellt 
war. Gnorme Preife werden mit der 
größten Bereitwilligfeit für die Kajüiten 
der Schiffsoffiziere und Angejtellten von 
PVafjagieren bezahlt. Ein New Yorker, 
der heute zufällig in dem Bureau des 
deutjchen Lloyd davon hörte, daß einer 
der Bafjagiere Unftände halber die Ka- 
jüte des Kochs aufgeben mußte, erbot fich 
jogleih, $150 für Benütung derfelben 
während der Ueberfahrt zu bezahlen. Die 
Geſellſchaft jtellte natürlich dem New 
Horker die Kochsfajüte zur Verfügung 
und bezahlte dem Koche $40 dafür, dak 
er mit der Schiffsmannfchaft zufammen: 
ihläft. Nie zuvor haben die Schiffäge: 
jellihaften jo glänzende Gejchäfte ge: 
madt, als diejes Jahr. 

5 Berfonen ertrunfen. 

Dublin, 9. Sept. Fünf Mitglieder 
einer Gefellihaft, die joeben eine Taufe 
vollzogen hatten, ertranten während ei: 
ner Bootfahrt auf dem Killarneyjee. 
— — 

— Präfident Harrifon hat fi in Be— 
gleitung der Secretäre Tracy und Win- 
dom nad Baltimore begeben. Auch 
General:Poftmeifter Wanamaker wird 
dort erwartet. 

— In Phelan, einem kleinen Dorfe 

R b von 
pille in de role. : 

Chicago, Montag, den 9 September 1889. 

Tagesereigniſſe. 

— Im Staate Mucatan in Mexico 
bewerben ſich drei Candidaten um das 
Gouverneursamt. Ein heftiger Streit 
iſt deswegen dort ausgebrochen. Das 
politiihe Oberhaupt von Ticul, San: 
chez, hat zwei Oberjten, Pina und Saes, 
verhaften lajjen, weil fie Traconis, den 
jeigen Gouverneur, befämpfen, und wei- 
gert fi, dev Aufforderung, fie frei zu 
lajjen, Jolge zu leijten. 

— Der St. Pawrence, der fchönfte 
Dampfer der „Ihoufand Ksland Steam: 
hip Company“, ift in der Nähe von 
Kingjton, Ont.. verunglüdt. Seine 
600 Bafjagiere wurden glüdlich gelan- 
det, dDody wird der Dampfer jelbjt wohl 
für längere Zeit nicht im Stande jein, 
jeine Fahrten wieder aufzunehmen. 

— Die Schulen der Unglüdsjtadt 
„Johnstown werden am 30. September 
eröffnet werden, 

— Ein Jrrfinniger entriß dem in der 
Kathedrale in New Nork die Meffe cele- 
brirenden Priejter das Weihrauchgefäß. 
Der Mann, welcher behauptete, den 
Aberglauben befämpfen und fich keine 
gebadenen Götter in den Mund jteden 
laffen zu wollen, wurde pünktlich ver: 
haftet. 

— Das Kindermädchen, welches vor 
furzer Zeit von der berüchtigten Frau 
Hamilton niedergeitochen wurde, ijt von 
ihrer Berwundung genefen und wird am 
Dienftag bereits als Hauptzeuge gegen 
diejelbe auftreten können. 

— Das Rundfchreiben des franzöfi: 
fchen Yujtizminifters, welches die Geiit; 
lihen Franfreihs auffordert, ji aller 
Einmifhung in die Wahlen zu enthalten, 
erklärt der Bijchof von Marjeilles für 
unrehtmäßig. Gr behauptet, daß den 
Geiftlichen das Necht zuftände, ihren 
Einfluß bei den Wahlen geltend zu 
machen, 

— Die Verhaftung des Figenthümers 
der niedergebrannten Patronenfabrif in 
Antwerpen ijt angeordnet worden. Das 
Teuer ijt endlich gelöjcht. Die Zahl der 
Todten beläuft jicy nach den neuejten 
Angaben auf 200. 

Die ausftandigen · Werftarbeiter 
London find mit dem von den Schiffsge- 
jellfchaften zugeitandenen Lohne zufrie: 
den, verlangen aber, daß derjelbe bereits 
vom 1. November d. rs, und nicht erjt 
vom 1. Januar an bezahlt wird. 

— Srifhe Naufbolde griffen die in 
den Tosfer’schen Kifenmwerfen des Städt: 
chens Dobbinsville in Delaware bejchäf- 
tigten Polen und Slovafen an, und es 
fam zu einem allgemeinen Gtraken: 
fampfe, in dem der Slovafe, Franz Jans 
fowsfi, von einem Nrländer getödtet und 
auf beiden Seiten Mehrere jchwer ver: 
wundet wurden. Dreiunddreißig Slo— 
vafen find in Haft, doch da es jich in dem 
von Mayor. Hanjen abgehaltenen Ver: 
hör ergab, dak die rländer die Angrei: 
fer waren, wurden auc) gegen diefe Haft: 
befehle erlafjen. 

— Ein junger Schwindler, der wegen 
einer Wechjelfälfhung im Betrage von 
$75,000 von London aus verfolgt wurde, 
ift in dem Städtchen Fargo in Nord- 
Dafota verhaftet worden. Der junge 
Menſch, defjen Name Oswald Riddle iſt, 
gab ſich für einen Bruder des Herzogs 
von Durham aus und hatte ſich mittelſt 
gefälſchter Empfehlungsbriefe von Cor— 
nelius Vanderbildt bei Dalrymple und 
anderen reichen Leuten eingeführt. 

— Kaiſer Wilhelm hält ſich gegen— 
wärtig zum Beſuche in Dresden auf. 

— Der deutſchen Regierung iſt es ge— 
lungen, den Papſt, wenigſtens vorläufig 
von dem Gedanken, Rom zu verlaſſen, 
abzubringen, indem ſie ihm zuſichert, daß 
ſelbſt im Kriegsfalle Italien ihn unbe— 
läſtigt laſſen werde. 

— Die Städchen Guilford und Madi— 
ſon in Connecticut feiern den Jahrestag 
ihres 250jährigen Beſtehens. 

Lokalbericht. 

Eine Bahngeſellſchaft abgeblitzt. 

In Richter Tuthills Gericht wimmelte 
es heute Vormittag von Rechtsbefliſſenen, 
die gegen das Vorgehen der Anwälte der 
Chicago & Northweſtern Eiſenbahnge— 
ſellſchaft in einer Klageangelegenheit we— 
gen eines von Evanſtoner Bürgern be— 
ſtrittenen Wegerechts lebhaften Proteſt 
erhoben. Die Anwälte der Bahngeſell⸗ 
fhaft Haben, jo behaupteten fie, durch 
Einberufung eines jchiedsrihterlihenVer: 
fahrens in Jerienzeiten und ung@nügende 
Notifizirung fi einer Uebertölpelung 
jhuldig gemacht, wofür fie nicht den ge: 
ringiten gejeglichen Hinterhalt hätten. 
Herr Keep, auf Seite der beanjtandeten 
Bartei erklärte, dak Richter Tuthill feit 
den legten zwei Wochen, und aud jebt, 
fortwährend Gericht halte und Ferien 
eines Gerihts nur dann jtattfänden, 
wenn ein Termin regelrecht vertagt werde, 
jo daß bis zum Anfang ! 
eiil * 

7 

nädjten eine 
Dieje Anfiht 

bezahlen. 

- * Einen 

Nette Zuftände, 

Eugen Mafferay wurde verhaftet, weil 
er fi im Pacific-Hotel zu jehr zu Haufe 
fühlte, fogar in ein Schlafzimmer des 
Hotels eindrang und fid) in’S Bett legte. 
Der Verhaftete wurde jhon einige Male 
verhaftet, Fam aber jedes Mal frei, weil 
er im Gorrectionshaufe für verrüdt, im 
Detention-Hojpital für gejund erklärt 
wurde und er jo nirgends untergebracht 
werden Fonnte. 

teen 

Zwei Schurfen in Saft. 

Richter Prindiville verurteilte heute 
Morgen die beiden Ntaliener Adam Gaz- 
zard und gnatio Gazzaro zu $50 und 
die Koſten, weil ſie geſtern Abend eine 
Su Smith aus Detroit, welche fich 
uf dem Wege nah dem Dearborn 
Bahııhofe befand, angrifien, in eine Al- 
leyjchleppten und jie dort zu vergewalti- 
gen ſuchten. Poliziſten kamen noch 
rechtzeitig zur Stelle, um die Banditen 
zu verhaften und ſie nach heftiger Ge— 
geüwehr in Haft zu bringen, bevor ſie 
ihren Bubenſtreich ausführen konnten. 

— —— — — 

Die Excurſion der Wirthe. 

Die Thejlnehmer an der Exeurſion zur 
Staatsconvention der Wirthe nach Pe— 
oria, Illinois, verſammelten ſich heute 
Vormittag in Old Quincy, No. 9, um 
nach dem Unionbahnhof abzumarſchiren, 
von wo aus fie die Chicago & Alton: 
Bahn benukten. Die Crceurfion fand 
unter den Aufpicien des Diftritts No. 1, 
der Vereinigung der Wirthe, welcher die 
Stadt Chicago und Cook County um: 
faßt, jtatt. GS war ein lujtiges, wohl 
beleibtes Bölfchen, welches unter An: 
führung der Meinfewichen Kapelle den 
Marie nach dem Bahnhofe antrat. Viele 
rauen begleiteten ihre Ghegatten nad) 
Peoria, wahrjheinlid, um fie befjer 
unter Aufficht halten zum Fönnen. Die 
Eonvention dauert vier Tage, für welche 
Zeit aud) die Tidets Gültigkeit haben. 
— — 

Der Kampf um den Mann, 

F Aımie Reinhardt begegnete heute um 
Ahr Nachmittag an der Eche dev -Ma- 

diſon- und Union Straße ihren Geſpons, 
der Mollie Wilſon, eine Rivalin, im 
Arme führte. Neid und Eiferſucht 
machten ſich geltend und ſie hieb 
auf die Gegnerin ein, dieſe 
blieb ihr nichts ſchuldig, und eineKeilerei 
nach echt alteiriſchem Muſter war die 
Folge. Nur mit Schwierigkeiten gelang 
es dem herbeigeeilten Poliziſten vermit— 
telnd zu wirken und die Frauenzimmer 
feſtzunehmen. Richter A. J. White be— 
legte Annie Rheinhardt mit einer Strafe 
von *10, ließ jedoch Mollie Wilſon, die 
in Selbſtvertheidigung war, ſtraffrei von 
dannen ziehen. 

— 

Bankerott. 

Das Geſchäft von Henry J. Griffith, 
einem Händler in Schneiderwaaren, 192 
Madifonjtrake, wurde heute vom 
Sheriff gejchloffen, auf Grund eines 
von Nathan Grlanger ermwirkten gericht: 
lihen Urtheiles im Betrage von 86400. 

Das Geihäft von S. X. Carlton, 
einem Bilderrahmenhndker, in 928 
N. Mayitrake, wurde ebenfalls vom 
Sheriff geihloffen, auf Grund eines 
von Ktienne Chartier ermwirtten Urtheils 
im Betrage von #982. 

— — 

Mußte nach dem Correktioushaus 
wandern. 

Ein geſetzkundiger Mann iſt Willie 
Pellhom, ein ſchäbiger Burſche, welcher 
ſich heute Morgen vor Richter Prindiville 
zu verantworten hatte. Poliziſt Fitz- 
gerald, der den Mann verhaftete, mußte 
den ganzen Zorn Pellhoms aushalten, 
der ihm alle möglichen und unmöglichen 
Ehrentitel beilegte. Machten dieſe 
Ehrentitel dem Poliziſten auch ſonderlich 
keine Schmerzen, ſo ließ es auch nichts 
weniger den Richter kalt, daß Pellhom 
ihm mit feiner Geſetzeskenntniß zu impo⸗ 
niren ſuchte. „Trunkenheit,“ ſo ſagte 
der Richter mit Würde, „iſt ein ſchweres 
Laſter. Dieſes Laſter aber wird zum 
Verbrechen, wenn man dadurch einen 
Auflauf veranlaßt und andere Menſchen 
beläſtigt, und das erfordert Sühne. Sie 
als Geſetzeskenner, Freund Pellhom, 
werden es nicht zu hoch finden, wenn ich 
Ahnen hiermit $15 aufbrumme, welche 
Sie in Bridewell in 30 Tagen abzuar: 
beiten haben. Aller Widerjprud, alle 
Drohungen Pellhoms, nusten nichts. 
Der Richter hatte gejprohen und dabei 
blieb es. * 

— —— — 

* Er gab ſich als Poliziſt aus und 
wollte Bertha Ries, das Dienſtmädchen 
Max Nathan's, von 492 N. Clark Str., 
verhaften, ſtatt deſſen wurde er ſelbſt, 
nämlich John M. Reinhard, der Pſeu— 
dopoliziſt, verhaftet, und hatte heute vor 
Richter Kerſten 825 und die Koſten zu 

Schaden von & 
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Der Cronin-Brozch. 
Nese Enthüllungen über den Mord. 

Er:Capt. Villiers Antheil 
an der Unterfudung. 

Die heutigen Verhandlungen. 

Neuere Forjchungen der Berichterftat: 
ter enthüllen manche QTunfelheiten, die 
mit dem Funde der Leiche Gronin’s in 
engem Zufammenhange jtehen und wer: 
fen ein Fit auf gemwifje Vorgänge in po- 
lizeilihen Kreifen, zu welchen auch die 
Reifeitjeßung des Kapitän Francois 
Villiers, früheren Chefs des Rolizeiwe: 
jens von Pafe View, zu zählen it. Die: 
jer, ein Rranzofe von Geburt, jcheint die 
Gaben eines Vidocq zu bejißen und die: 
fem natürlichen Talent joll es zuzufchrei- 
ben jein, dap viele Schadhzüge eines .tief- 
angelegten Gomplotts fehlgejchlagen find. 
Auh Hat die Macdfamfeit des 
Staatsanwalts und des Gapt. Schütt- 
ler den Gegenjtrömungen entgegenge: 
wirft. Gapitan Williers’ Theorie, die 
er gleich nah dem Bekanntwerden der 
muthmaßlichen Ermordung Gronin’s in 
Anwendung brachte, hat jich als die rich: 
tige erwiejen und zu guten Erfolge ge: 
führt. Gr war es, auf dejjen Anordnung 
die erjte und auch fpätere Durchiuchung 
der Sanmelbafjins vorgenommen wur: 
den, wodurh am 22. Mai die Peiche 
Gronin’s erlangt wurde. Die Straßen: 
reiniger wurden von ihm, im feiner Gi: 
genjchaft al$ Departementächef, zu ihren 
sorichungen beordert, auch folgte er den 
Fährten dev Mörder mit ausgezeichneten 
CS pürfinn. 

Staatsanwalt Longenefer wußte das 
Verdienit des Mannes zu fchäßen 
und fi feiner Thätigfeit zu be 
dienen. Gapitain Villiers ijt jeßt emfig 
an Oder Suche nach den chirurgischen 
Beiteden, welde Gronin am Mord 
abend mit fich geführt, beichäftigt. Diefe 
Ktäjten, welche mit Anjtrumenten, Charpie 
und Bandagen gefüllt waren, hatten für 
die weiteren Operationen der Mörder 
feinen bejfonderen Werth, fie müllen des- 
halb irgendwo verjenft oder in jonjt fi= 
cherem DBerjted untergebradht fein. Das 
Programm der Feiter des ganzen Unter: 
nehmens beitand in einer falichen Dr: 
jtellung des Berbleibs von Cronin. Die 
Ausfagen der Annie Murphy und des 
Straßenbahnconductenrs Divyer liefern 
gewilje Leitfäden dafür. Man beabjich- 
tigte Die Stleider des Grmordeten nad) 
England zu jeden, sie dort einer dem 
Ausſehen Cronins möglichſt nahekom— 
menden, beinahe ganz verweſten Leiche 
anzulegen, um mit Hinzuthat einiger 
Schriftſtücke ihn als gerichteten Spion 
nach dem Schlage Le Carons ſtempeln zu 
können. Dadurch würde der Verdacht 
ſeiner Ermordung nach England über— 
tragen und die auf hieſigem Conti— 
nent weilenden Mordbuben vollkommen 
geſichert geweſen ſein. Die Arrangements 
konnten durch gewiſſe Zwiſchenfälle nicht 
in voller Tragweite zur Ausführung kom— 
men. Die von dem Klempner Klahre 
auf Burkes Anordnung angefertigten 
Blechkäſten ſind ſchwerlich zur Bergung 
von Cronins Effekten gebraucht worden, 
ſie boten dafür nicht die nöthige Räum— 
lichteit, doch wurden ſie an jenem denk— 
würdigen Abend jedenfalls in dem näm— 
lichen Fuhrwerk, das den Koffer mit 
Cronins Leiche enthielt, fortgeführt; 
wozu ſie benutzt wurden iſt bis jetzt noch 
nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen. Capt. 
Villiers glaubt, ſie in dem Schlamme 
einer Pfütze an der Belmont Road ver— 
borgen, und hat die Hoffnung, ſie er— 
langen zu können, nicht aufgegeben; er 
befürwortet die Haftnahme der Frau T. 
Whelan und eines auf der Nordſeite 
wohnenden Irländers, der die Großge— 
ſchworenen durch falſches Zeugniß zu 
beeinfluſſen ſuchte. 

Einem Gerücht zufolge, ſollen die hin— 
ter den Couliſſen weilenden geiſtigen 
Leiter des Cronin'ſchen Complotts mit 
dem Wirken und Thun der Vertheidiger 
nicht ganz zufriedengeſtellt und auch dieſe 
untereinander zerklüftet ſein. Nebenbei 
ſoll es mit dem nöthigen Nervus rerum, 
dem Gelde, ganz gehörig hapern. Das 
Gebahren von Forreſt, der in Verein mit 
Ex-Richter Wing ſich fortwährend in den 
Vordergrund drängt, kränkt die ihm bei— 
geſtellten Collegen. Forreſt läßt die 
Herren Kennedy und Ames vollkommen 
außer Acht und hat Foſter zu ſeiner 
Aſſiſtenz herbeigezogen. Herr Donahoe 
ſpielt neben den eigentlichen Concert— 
meiſtern nur die zweite Geige, was für 
ihn durchaus nicht befriedigend iſt. Der 
„Triangle“ iſt unter den ehrlich geſinn— 
teu iriſchen Patrioten ſehr in 
Mißeredit gekommen und die Bei— 
ſteuern der Bethörten drohen zu 
verſiegen. Auch der Clerus fügt ſich den 
Umſtänden, und die iriſch-amerikaniſchen 
Wochenblätter, unter dieſen der einfluß— 
reihe “Boston Pilot”, haben eine ab: 
Iehnende Haltung angenommen. 
Am Samjtag Nachmittag, als die 

„Abendpojt“ bereits zur Prefje gegangen 
war, wurden no George F. Home von 
Elsmere; der Schwede William J. Pat: 
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No. 3031 Cottage Grove Ave.; George 
H. Lane; Martin B. Aslekſen, ein Nor: 
weger; Louis Gray von 3734 Cottage 
Grove Ave.; R. J. Bennett von Ravens— 
wood; Charles W. Neal und Frank Kin— 
ſella u. A., als Candidaten für den Ge— 
ſchworenendienſt verhört. Kinſella und 
Semper, welche den Anwälten gefielen, 
wurden von der Staatsanwaltſchaft 
peremptoriſch beanſtandet. 

Heute Vormittag wurden die Verhand— 
lungen etwas ſpäter, wie ſonſt, eröffnet. 
Mit Ausnahme von John M. Beggs, 
der wie immer ſtark angegriffen und ſor— 
genvoll ausſah, waren die Gefangenen 
heiter und guter Dinge. Daniel 
Coughlin's Frau, hat ſich, beſtimmten 
Nachrichten zufolge, nach Hancock, Michi— 
gan, begeben; zwei Kinder begleiteten 
ſie. Nach Einſchwörung des erſten Ge— 
ſchworenenſchubes wurden James Pear— 
ſon und Henry Sweet, zwei Landsleute 
von Glenwood, der erſtere 35 und der 
zweite 27 Jahre alt, ſowie Oſ— 
ſian Simons von dem Staatsanwalt 
Longenecker eng verhört und ſie, 
nebſt Geo. Brayton, der noch „auf 
Lager“ war, von ihm als angenommen 
den Vertheidigern überwieſen. Henry 
Sweet wurde zuerſt von Anwalt Forreſt 
durch allerhand Fragen verwirrt und dann 
auf eine ganz ungerechtfertigte Weiſe 
wegen „Vorurtheils“ beanſtandet. Dies 
wurde vom Richter nicht anerkannt, 
worauf er von Forreſt peremptoriſch 
zurückgewieſen wurde. James Pearſon 
beantwortete an ihn geſtellte Fragen be— 
friedigend und blieb der Entſcheid vor— 
behalten. Oſſian Simmons wurde durch 
viele Fragen mürbe gemacht und einſt— 
weilen übergangen. Hurlbut S. Hooker, 
ein jnnger Menſch von 21 bis 22 Jahren 
wurde von der Vertheidigung in Angriff 
genommen und wegen Vorurtheils ent— 
laſſen. Henry Kraft war der Nächſtz, 
der dem Anwalt Forreſt verfiel, worauf 
Simmons von ihm peremptoriſch bean— 
ſtandet wurde. 

Staatsanwalt Longenecker, heute über 
die in Ausſicht geſtellte Verhaftung der 
Frau T. Whelan befragt, erwiderte, daß 
dieſe Angelegenheit bei Beginn der Un— 
terſuchung befürwortet worden, jedoch 
durch die Sachlage, indem ihr keine di— 
rekte Theilnahme an dem Complott nach— 
gewieſen werden könne, nicht gerechtfertigt 
ſei. Muthmaßlich weiß die Frau manche 
Einzelheiten der dunklen Begebenheit, zu 
deren Mittheilung ſie vielleicht auf dem 
Zeugenſtand gebracht werden kann. 

——— 

Kurz und Neu. 

Edward Riee, der Dockarbeiter, der 
geſtern nus dem dritten Stockwerke des 
Hauſes 429 Clarkſtraße fiel, ſtarb heute 
Morgen im County-Hoſpital. Rice war 
unverheirathet. 

* Drei Dollars und die Koſten hatte 
William F. King heute vor Richter Ker— 
ſten zu bezahlen, weil er einen unfrei— 
willigen Fußtritt, welcher ſeinem Hunde 
ſeitens eines Herrn George Koch verſetzt 
wurde, durch einen heftigen Fauſtſchlag 
in's Geſicht rächte. 

* Die Roftamts-Commifjion beganıt 
heute die zweite Woche ihrer Unterjus 
hung. Nur drei Commiffäre waren zus: 
gegen. Hülfs = General = Pojtmeijter 
Glarkjon und Oberit Bates werden mors 
gen von Des Moines zurüdfehren. 

* Pieutenant Beaubien von der Lake 
Strafe Polizeiftation fand in der Alley 
hinter der Polizeijtation ein todtes Pferd, 
und war fehr beunruhigt, weil er glaubte, 
das Mferd jet einer anjtedenden Krankheit 
zum Opfer gefallen. Dr. Gajemwell, der 
Staatsthierarzt, erklärte jedoch, dak das 
Pferd erichojien jei, weil es an einer uns 
heilbaren, aber durchaus nicht anjtedens 
den Krankheit gelitten habe. 

* Der Coroner wurde heute davon bes 
nacdhrichtigt, dak die Leiche eines Mannes, 
dejien Namen nicht befannt ift, nahe dem 
Altenheim = Kirhhofe hängend gefunden 
wurde. Der Körper befindet fich in der 
Townhalle von Harlem. Der Inqueit 
findet heute Nachmittag jtatt. 

* Mar Schmidt, der junge Mann, 
welcher Marjhall, field & Co. um $150 
Ihädigte und nad) Kanada entfloh, jpäter, 
wie wir bereits berichtet hatten, in De: 
troit verhaftet und nach hier gebradt 
wurde, jtand heute Morgen vor Richter 
Prindivile. Schmidt erklärte fich jchuls 
dig, Fonnte nicht angeben, was ihn zu 
der Unterichlagung veranlafte und wurde 
vor3 Griminalgericht verwiejen. 

* Die zulest eingereichte Klage von . 
J. Welt gegen H. J. Huis kamp, Präſi— 
dent der „Times“-Geſellſchaft, wurde 
heute Vormittag von Richter Tuthill dem 
Bundesgericht überwieſen, da es ſich in 
derſelben um einen Streit zwiſchen Bür— 
gern zweier verſchiedener Staaten han: 
delt. 

* Zum jpäteren Verhör wurde Wm. 
B. Kennedy heute Moagen von Richter 
Doyle unter 8300 Bürgjchaft "zurüdges 
halten, weil er in Lena Gatjcheins Laden, 
583 Weit 14 Straße, eingebroden war. 

Man abonnirt bei allen Trägern 
bj 
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Bei den Wahlen, die morgen in 
den zehn neuangegliederten Wards ſtatt— 
finden, handelt es ſich weder um Schutz⸗ 
zoll, noch um Freihandel, weder um 

Gold-, noch um Silber- oder Papier— 
währung, weder um Rechtseinheit, noch 
um Staatenrechte. Es handelt ſich ein— 
fach darum, ob die Stadt Chicago gut 
oder ſchlecht verwaltet werden ſoll. Die 
Stadt braucht Männer, die darauf ſehen, 
daß alle Straßen gut gereinigt und be— 
leuchtet werden, daß der Polizei- und 
Feuerſchutz allen berechtigten Anſprüchen 
genügt, daß das Leitungswaſſer trinkbar 
iſt, die Schulen einer Weltſtadt würdig 
ſind und die Parks in Ordnung gehalten 
werden. Ob die Leute, die im Stadt— 
rathe ſitzen und die ſtädtiſchen Verwal— 
tungsämter bekleiden, bei Nationalwah— 
len republikaniſch oder demokratiſch ſtim— 
men, iſt vollſtändig gleichgiltig. Die 
Hauptſache iſt, daß ſie die Fähigkeit und 
den Willen beſitzen, die inneren Ge— 
meindeangelegenheiten der 
Stadt Chicango gut zu beſorgen. 

So einleuchtend das iſt, ſo iſt die 
Auswahl der Candidaten für die 20 
neuen Aldermensſitze doch wieder den po— 
litiſchen Parteimaſchinen überlaſſen wor— 
den. Die republikaniſchen Organe be— 
haupten jetzt, daß nur die republikani— 
ſchen Bewerber etwas taugen, und die 
demokratiſchen Blätter ſagen daſſelbe von 
den Candidaten ihrer Farbe. Doch 
die Wähler und Steuerzahler werden am 
beſten daran thun, wenn ſie auf die Par— 
teizugehörigkeit der Bewerber gar kein 
Gewicht legen, ſondern ſich auf beiden 
Zetteln die beſten Leute herausſuchen. 
Würde Jemand in ſeinem eigenen Ge— 
ſchäfte einen Mann anſtellen, der weiter 
keine Empfehlung vorbringen kann, als 
daß er ein ſtrammer Parteigänger des 
Geſchäftsführers iſt? Weshalb alſo 
ſollten die Stimmgeber mit der Verwal— 
tung der rein ſtädtiſchen Angelegenheiten 
Leute betrauen, die ſich nur auf ihre be— 
währte Anhänglichkeit an dieſe oder jene 
Sippe von Politikern berufen können? 
Die Stadtverwaltung iſt ein großes Ge— 
ſchäft, das mit „Politics“ nicht das Ge— 
ringſte zu thun hat. Bei Gemeinde— 
wahlen wenigſtens ſollte der Parteigeiſt 
in den Hintergrund treten. 

Solauge die Vertheidiger im 
Cronin-Proceſſe von dem ſogenannten 
Triangel-Flügel des Clan-Na-Gael reich— 
Yich mit Geld verjehen werden, wird es 
ihnen gar nicht einfallen, die Berhand: 
lungen zu bejchleunigen. 850 oder gar 
8100 den Tag find eine recht anftändige 
Bezahlung jelbjt für die größte rechts: 
wiſſenſchaftliche Leiſtung. Vollends 
fürſtlich iſt dieſer , Ehrenſold“, wenn ſich 
die Thätigkeit der Advokaten darauf be— 
ſchränkt, jeden vernünftigen Menſchen von 
der Geſchworenenbank zurückzuweiſen. 
Bis zu dieſer Höhe des Wiſſens und 
Könnens kann ſich am Ende jeder Poli— 
zeigerichts-, Shyſter“ aufſchwingen, der 
für einen warmen Lunch und ein Glas 
Whisky arbeitet. Die Vertheidiger von 
Burke und Genoſſen verdienen ohne jede 
Anſtrengung viel Geld und werden außer— 
dem alltäglich in der ausgedehnteſten 
Weiſe umſonſt angezeigt. Kein Wunder, 
daß ſie bis jetzt mit allen möglichen 
Kniffen den Beginn der eigentlichen Ver— 
handlungen zu verzögern geſucht haben. 

Doch bei der Zunft der Zungendreſcher 
heißt es auch: „Kein Geld, kein Lawyer.“ 
Sollte ſich daher die Meldung beſtätigen, 
daß die armen iriſchen Laſtträger und 
Kohlenſchaufler in New York und einigen 
anderen Städten die Rieſenſummen nicht 
mehr aufbringen wollen, welche ein hal— 
bes Dutzend Chicagoer Rechtsverdreher 
allwöchentlich verjchlingt, jo wird man 
jehr bald jchen, wie leicht der Eifer diejer 
uneigennügigen Menjchenfreunde erfalten 
fann. In der That Fönnen die Ange: 
Hagten ihren jogenannten Rechtsbeijtand 
zum großen Theile entbehren. &s herricht 
nicht die geringjte Neigung vor, fie une 
{huldig oder auf ungenügende Beweije 
hin zu verurtheilen. Sm Gegentheile 
wird der Staatsanwalt große Mühe ha: 
ben, eine Jury von ihrer Schuld zu über: 
zeugen. Die Behauptung der Advofaten, 
daf jie mit einem umüberwindlichen Vor: 
urtheile zu kämpfen haben, ijt volljtändig 
aus der Luft gegrifjen. 

An eine Zoll: oder Stenerherab: 
fegung ijt gar nicht mehr zu denken. Das 
gibt jegt ein jo wajchechtes republifani: 
iche3 Barteiklepperblatt, wie die „Chicago 
Tribune* zu. Zwar fucht diejelbe den 
legten demofratiichen GCongreß und den 
Eleveland’schen Benfionscommifjär Bladf 
wenigjtens theilweije dafür verantwortlich 
zu madhen, daß die Schatamts = Ueber: 
ihüffe verihwunden find, aber fie muß 
denn doch folgendes gejtehen: Die Ver: 
ihwendungsjuht DTanners trägt Die 
Hauptihuld an der veränderten Kinanz- 
lage des Bundes, und der nädjte, in 
beiden Zweigen republifanijche Congref 
wird höchſt waährſcheinlich mit Zuſtim— 
mung des Präſidenten Harriſon die all— 
gemeine Dienſtpenſion einführen, gegen 
die Präſident Cleveland ſeinerzeit Ein— 
ſpruch erhob. Dann werden die Pen— 
———— auf jährlich 83150, 000, 000 
ſteigen, d. —* weit mehr, als das 
größ ko * röf te ehe 
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Steuern ausgeſchrieben werden, um 
die ins fabelhaft geſteigerten Penſions— 
ausgaben zu decken. 

Die Welt hat lange Zeit die Thatkraft, 
den Fleiß und die Fähigkeiten des ameri— 
kaniſchen Volkes bewundert, welches ſich 
von einem der verderblichſten Bürger— 
kriege aller Zeiten nicht nur binnen weni— 
gen Jahren erholte, ſondern ſogar ſeine 
Schulden abzahlte, ehe ſie fällig wurden, 
und doch noch Finanzüberſchüſſe aufweiſen 
konnte. Sie wird, jetzt noch mehr dar— 
über ſtaunen, daß dasſelbe Volk ſich von 
einer Rotte unverſchämter Politiker aus— 
plündern läßt, ohne ſich auch nur zu be— 
klagen. Es ſcheint wirklich, daß in deu 
Ver. Staaten alles ins Rieſenhafte 
gehen muß, alſo auch die — ſagen wir 
— Gutmüthigkeit des Volkes. 

Als Boulanger der Abgott des 
franzöſiſchen Volkes zu ſein ſchien, riß 
ſich die hohe „Ariſtokratie“ um die Ehre, 
ihn bewirthen und ſich in ſeinemGlanze 
ſonnen zu dürfen. Da er aber jetzt „aus— 
geſpielt“ hat, ſo weigern ſich die conſer— 
vativen Grafen und Barone, in ſeinem 
Namen als Candidaten bei den bevor— 
jtehenden Kammerwahlen aufzutreten. 
Nacd) einem in der lebten Situng ange: 
nommenen Gejeße darf Boulanger fich 
nur im einem einzigen Wahlkreife um 
einen Eiß bewerben. Findet er num Feine 
Leute, die jtatt feiner candidiren wollen, 
jo fann er auch das „Plebiscit“ nicht ver: 
anftalten, durch welches bewiejen werden 
jollte, daß die Volfsmehrheit ihn zum 
„Boniul auf Pebenszeit* zu machen ges 
neigt tft. Vielleicht ift das ein Glüd für 
ihn. Denn die Abjtimmung würde wahr: 
jcheinlich nur zeigen, daß die Sranzojen 
die innere Hohlheit ihres weiland Göten 
erkannt haben. 

Lokalbericht. 

Iſt ein Streit in Sicht? 

Die Straßenbahn: 
jtellten der Weftjeite ver 
langen Abjtellung 
einiger Mipftände, 

Ange: 

Seit längerer Zeit waren wieder Ge= 
rüchte im Umlauf, daß die Stivakenbahn: 
angejtellten der Wejtjeite an den „Bas 
von“ Merkes neue Korderunger zu jtellen 
und im alle der Verweigerung derjelben 
ihre Arbeit niederzulegen gedenfen. Amı 
Samstag zeigte es ji), daß Dieje Ge: 
rüchte nicht aus der Yuft gegriffen und 
wenigitens zum Theile wahr waren. Die 
zumeift aus Pferdebahnfutjchern und 
-Kondufteuren bejtehende „Weit Side 
Ajjociation“ hielt am Abend des genann: 
ten Tages in der Scamans=Halle eine 
Verfanmlung ab, der etwa zweitaujend 
Straßenbahnangejtellte beiwohnten. 
derjelben wurden die Klagen gegen die 
Straßenbahngejellihaft in eingehender 
Weife ventilirt, bejonders diejenige, 
welche bejagte, daß Angejtellte ohne 
Grund entlafjen worden find. Die De: 
batte war eine jehr erregte und ließ 
einige für die Stragenbahn-Gejellichaft 
nicht jehr jchmeichelhafte Komplimente 
laut werden. Zwei Redner, die dafür 
eintraten, dag nur ein Streit Abhülfe 
Ihaffen könne, fanden jedoch wenig Ju= 
jtimmung. Gegen Mitternacht fand die 
Debatte jchlieglich damit ein Ende, daf 
die ganze Angelegenheit dem Erecutiv: 
Gomite mit der Ermächtigung zugemwiejen 
wurde, nad) Gutdünten zu handeln. Das 
Gomite wird jih am jelben Plabe 
am Mittwoh Abend  verjammeln. 

_—- e —— 

Eine Warnung für Eltern und 
Kinder. 

Der Muthwille eines Kna— 
ben führt ſeinen Tod 

herbei. 

Der fünf Jahre alte Knabe Kohn 
Lawn, 674 21. Sir. wohnhaft, machte 
ih das DVergnügen, fortwährend an 
einem Straßenbahnwagen der 18. Stra: 
Kenlinte aufs und abzujpringen. Dabei 
fiel er unter die Räder, welde ihn jo 
jchwer verleßten, daß er drei Stunden 
ipäter im County=Hoipital verftarb. T. 
Kennedy der Gondufteur und Robert 
Divine der Kutjcher des Wagens, werden 
für den Anqueft in Haft gehalten. 

Ber Anführung ditjes Unglüdfalles, 
fönnen die Eltern nicht genug darauf 
aufmerkjanm gemacht werden, jtrenge 
ihren Kindern das Auf- und Abjpringen 
an, im der Jahrt begrifienen Straßen: 
bahnmwagen zu verbieten und diejem Ver: 
bot nöthigenfalls durdy Siebe Nahdrud 
zu geben. Gin Berichterjtatter der 
„Abendpojt“ Hatte gejtern Nachmittag 
an der Clybourn Str. Gelegenheit zu 
beobachten, welche Mühe es dem Gon: 
dufteur bei dDichtbejegten Wagen macht, 
fi der Kinder zu erwehren. Nicht das al: 
lein, diestinder jtellten jid noch aus reinem 
Muthwillen mitten auf das Beleife, vor 
die in der yahrt begriffenen Wagen, und 
in einem alle Eonnte jogar durch das 
Gingreifen des Berichteritatters nur ein 
Unglüdsfall vermieden werden. Wem 
die Gejundheit und das Leben feiner 
Kleinen lieb ift, der achte auf fie. 

— ——— — 

Die morgige Stadtrathswahl, 

Der Wahlkampf in den neuen Wards 
iſt ein ſehr ruhiger, nur in einigen Di— 
ſtrikten geſtaltet er ſich bitter. In der 
30. Ward verurſacht die Wirthſchafts— 
frage große Aufregung. David Ward 
Wood, einer der republikaniſchen Alder— 
mans-⸗Candidaten, iſt Präſident der Engle⸗ 
wood Kirchen-Union, einer Organiſation, 
welche viel dazu beitrug, daß die Prohi— 
bitions-Diftrikte in der Ward intaft blie- 

Natürlich find die Wirthe Heren 

Zu Ehren Lunu's. 
Das Mondfeſt der Chineſen. 

Wie es im hieſigen Chineſen— 
Viertel gefeiert wurde, 

Driginal:Beriht unferes ihlikäugigen Be: 
rihterjtatters Sing Zing. 

Der Mond erftrahlte geitern in feinem 
Ihönjten Glanze. Nod nie im diejem 
Sahre hatte man ihn in jo wohlwollen: 
der Stimmung gejehen. Sein Antlit 
lächelte milde auf die Erde und ihre Be- 
wohner herab, jeine Züge trugen den 
Stempel der Zufriedenheit und jein ganz 
zes Weſen zeugte davon, daß etwas Freu: 
diges ihm zugeftogen fein mußte. | 
der That durfte er vergnügt jein, denn 
man feierte zu feiner Chre das seit, 
welches alljährlidy einmal, am 8. Sep: 
tember, wiederfehrt. 

Vor etwa zweitaufend Jahren, als 
Amerika noch nicht entdedt war und es 
folglich hier noch Feine chineſiſchen Waſch-— 
jtuben gab, da tobte im Neiche der Mitte 
ein blutiger Religionssstrieg. Die Stries 
ger, welche von der Streitmacht des 

Kaijers bejiegt worden waren, flüchteten 

| 
| 
| 
| 

| 

ih in die Berge. Es fehlte ihnen an 
Speife und Tranf und fie wären ficher 
verhungert, hätte nicht der Mond in 
liebenswürdigiter Weife jein Licht leuch: 
ten lafjen, bei deflen Scheine jie Früchte 
einfammeln und ihren Hunger jtillen 
fonnten. Von diefer Zeit an bewahrten 
jie dem Monde ein gutes Andenken und 
bei jeder Wiederkehr des Tages gab es 
ein seit zu feinen Ehren, das aud) heute 
noch gefeiert wird. 

Die hier anfäjligen Eöhne des himme 
liichen Reiches vergejjen nicht den alten 
Brauch, weshalb gejtern große Freude 
in „Shinatown“ berichte. Schon am 
frühen Morgen warfen fic) alle bezopften 
„Laundry“Beſitzer und deren Gehülfen 
in ihre ſchönſten Kittel und Filzſchuhe 
und wallfahrteten der Süd Clark Straße 
zu, wo bereits ſeit Mitternacht der Feſt— 
jubel im Gange war. Es wurde gegeſ— 
ſen, getrunken, geſpielt, Opium geraucht, 
ſchwadronirt, — alles zu Ehren des wa— 
ckeren Mondes. Hoch ging es her im 
Hauptquartier meiner Landsleute, im 
chienſiſchen Clubhauſe, das ſich über dem 
Geſchäft Hip Lungs befindet. Dort gab 
es ſtarke Confuſion, nicht weil der heilige 
Confucius das Patronat übernommen 
hatte, ſondern weil man weder ein- noch 
ausgehen konnte, ſo gefüllt war die Halle. 
Hip Lung, der ſeine Dollars nach Hun— 
derttauſenden zählt, Quong Wah, der 
Hoheprieſter, Sam Moy, der Cigarren— 
fabrikant, und Charley Kee, der chine— 
ſiſche Dollmetſcher, machten die Honneurs 
des Tages. Als der Berichterſtatter der 
„Abendpoſt“ angemeldet wurde, gab ſich 
allſeitige freudige Ueberraſchung kund, 
und ich wurde gezwungen, neben Hip 
Lung den Ehrenſitz einzunehmen. Mit 
dem ganzen Aufgebot ſeiner Lungenkraft 
ließ dann Hip Lung eine gelungene Rede, 
natürlich in klaſſiſchſtem Chineſiſch, vom 
Stapel. Da ſie ſehr kurz war und ich 
mir die Mühe genommen hatte, das 
hinefiihe Kauderweljch meines Yands- 
mannes zu jtenographiren, jo will ich 
fie dem Wortlaute nad wiedergeben. 
Hier ift fie: „Landsleute! Freunde! 
Männer des Wafchtrogs! Na) mond: 
beglänzter Zaubernacht begrüße ich Cuch 
in diejen heiligen Hallen, wo man zwar 
die Rache nicht, Dagegen das Spiel jehr 
aut fennt. Daf wir heute das Mondfeit 
feiern, wißt \hr alle, ich brauche es Euch 
daher nicht erjt noch zu jagen. Als ich 
geitern Abend heimfehrte, voll von 
sejtesfrende und geiftigen Stoffes, blidte 
mich der Mond freundlich an, jagte aber 
nichts zu mir. ch fragte ihn: „Guter 
Mond, warum jo jtille?* worauf er 
lächelte und blinzelte, was ich als einen 
freundlihen Wink zum Nahhaufegehen 
betrachtete. Wenn ich diejes hier erzähle, 
jo geichieht eS deshalb, um darzuthun, 
wie forgfam Yuna über uns wadıt, wenn 
wir uns auf Abwegen befinden. Darum 
jet ihr eft mit doppelter Jreude gefeiert. 
Fran Puna lebe hoch, nod) einmal, und 
zum drittenmal!* 

Der nächte Redner, Hemd Knopf, 
jagte Kolgendes: „Liebwerthe Brüder in 
Confutſe und Laotje! An diefem weihe- 
vollen Tage halte ich es für nöthig, Euch 
einige werthvolle Winte zu geben. hr 
wißt, wir haben fat das ganze Waſchge— 
ichäft im Yande der NManfees monopoli= 
firt und wenn wir dies noch fernerhin 
jollen, müfjen wir uns wohl in 
Acht nehmen, uns die Gunjt der Leute 
zu bewahren. Um dies thun zu Fünnen, 
müßt Ahr dafür jorgen, dak die Hemden 
beim Wajchen nicht zu jtarf ruinirt 
werden, Ihr müßt Knöpfe annähen, wo 
jie fehlen, namentlich wenn fie Aungge: 
jellen angehören, und jchlieglih müßt 
hr Kuh hüten, mit Eleinen Mädchen 
Yiebeshändel anzufnüpfen. Dixi! Ich 
habe geiprodhen! 

Riefiger Beifall Iohnte beide Redner, 
nad) denen der Berichterjtatter der 
„Abendpojt“ aufgefordert wurde, einen 
Toaſt auf die Prefje zu beantworten. 
Die Beicheidenheit verbietet mir, bier 
jeine Rede zu wiederholen. CS genüge 
die Mittheilung, daß man ihn einftimmig 
für den Cicero des 19. Jahrhunderts 
erklärte, 

Die Zahl der mondjüchtigen Lands: 
leute wuchs im Yaufe&es Tages jo jehr 
an, da jie die Fußfteige der Süd Elarf 
Straße ganz in den Bejig nahmen und 
die Pafjanten anderer Rafjen zwangen, 
das Reich der Mitte zu wählen. Dod 
nicht Alle blieben in diefer wohlduften- 
den Umgebung.. Einige jpazierten im 
Lincoln Park herum, Andere feierten den 
Tag beim Spiele dinefiihen Pofers, 
wieder Andere verfegten jich dur Opium . 
in eine jo jelige 

lit nftbig fein wird, 
j 

Stim mung, daß es viel: 

| 
| 

Statten, womit jchliekt 
Sing Sing. 

Anmerkung der Redaktion: Cigentlich 
jollte diejer Bericht in chinefischer Sprache 
als Beilage zur „Abendpoft“ erjcheinen, 
65 war aber unmöglich, eine genügende 
Anzahl von Theefaften-Gtifetten und 
chineſiſchen Waſch-Quittungen in der 
Stadt aufzutreiben, um die zahlreichen 
Leſer des Blattes damit zu verſorgen, 
weshalb wir von dem Plane Abſtand 
nahmen. 

Ihr Ergebener 

— ———— — 

Die Sonutagshetze. 

e 

hr 
ie Sonntagsmnder und 
Organ, die „Daily 
News“ agitiren. 

Wi 
i 

Die Sonntagsmuder waren geitern 
wieder ungemein thätig im nterefje der 
Beihränfung der periönlichen Freiheit 
an Sonntagen. Von mehr als einem 
halben Dusbend Kanzeln herab wurde 
gedonnert- gegen die fündige Menjchheit, 
die es liebt, am Sonntage in gemüth- 
lihem Sreundestreiie einige Glas Bier 
oder Wein zu trinken. armen 
Wirthe, welche fich der Mühe unterzichen 
die Getränke zu verabreichen, wurden als 
die leibhaftigen Söhne der Hölle hinge: 
jtellt. Selbitverjtändlich druckt der jäm: 
merlihe Muder: und Deutichenfreifer: 
Wh „Daily News“ alle dieje Predig: 
ten wörtlich ab und Liefert nod jeinen 
Stohl dazu, indem er wieder den Wirthen 
alle möglichen Schandthaten aufbürdet, 
den Spiel jpielt, und dur jchauder: 
erregende Bilder das Gejchriebene zu 
illujtriven jucht.  Gditoriell jagt das 
Hetblatt, day die Prediger ihn gejtern 
von der Kanzel aus das Zeugnig aus: 
gejtellt hätten, daß es nicht nur während 
deren Abwejenheit das „sort gehalten“, 
jondern auch einen „Angriff auf der gon: 
zen Linie“ gemacht habe, und väth dann 
no, nicht nur die Wirthichaften, fon: 
dern auch die Barbierftuben, Grocery: 
Yäden, überhaupt alle Yofale, wo am 

Sonntag irgend eine TIhätigfeit herrjcht, 
zu Schließen. 

Und diejes DVlatt, das bei jeder Se: 
legenheit jeinen Haß gegen die Deutſchen 
fundgiebt und den Sonntag, den Ruhe: 
und Erholungsteg der Arbeiter, in einen 
Buß: und Bettag verwandeln würde, 
halten noch viele Deutiefe und unter: 
ſtützen es ſogar durch Anzeigen: Bat: 
ronage. DBielleiht würde eS andere 
Saiten aufziehen, wenn ihm jede Woche 
einige taufend Abbejtelungen zugingen. 

Die 

ee — — 

Wahrſcheinlich ein Mord. 

Wegen eines Glaſes Schnaps 

begangen. 

George's Schnapswirthſchaft, 316 
Süd Clark Straße, war geſtern Morgen 
der Schauplatz einer blutigen Stecherei, 
die wahrſcheinlich auf einen Mord aus— 
laufen wird. Die Wirthſchaft wird 
hauptſächlich von den „Hoodlums“ der 
Nachbarſchaft frequentirt, und ein anſtän— 
diger Menſch geht gerne im großen Bogen 
um ſie herum. Geſtern Morgen um 10 
Uhr betrat MeFarlan'e, ein ebenfalls in 
der Gegend wohnender Mann, dieWirth— 
ſchaft, legte einen „Nickel“ auf den Tiſch 
und forderte einen “drink”, welchen er 
auch jofort erhielt. In demjelben Aus: 
genblide Fam ein unter dem Namen 
„Mife* oder „Shorty“ bekannter Lump 
an Merarlane heran, und forderte den 
von Merxarlane bezahlten Schnaps für 
jich jelbjt. Natürlich weigerte ji Me: 
Farlane, dem Wunfche zu entiprechen, 
worauf „Mife* ärgerlich nach dem Hute 
ariff und damit zur Thüre hinauseilte. 
Mersarlane eilte dem Spitbuben nad 
und holte ihn an der Thüre ein. Es ent: 
ſpann ich eine Rauferei zwiſchen Me— 
Farlane und „Mike“, dem andere Rauf— 
bolde zu Hilfe kamen. „Mite“ zog ein 
langes Meſſer und ſtieß es MeFarlane 
mit ſolcher Wucht in den Leib, daß er zu 
Boden fiel. Der Schwerverwundete 
wurde in ein Hoſpital gebracht, wo die 
Aerzte die Wunde für unbedingt tödtlich 
erklärten. Der Thäter und ſeine Ge— 
noſſen entkamen, er wird aber von der 
Polizei verfolgt und ſeinem Schickſale 
hoffentlich nicht entgehen. 

— — — —— 

Ein adeliger Dieb. 

Ein netter Edelmann iſt der Herr 
Gottfried Freiherr von Dietrich, welcher 
ſich als Gefangener in der Armory Poli— 
zeiſtation befindet. Dietrich kam vor 
ungefähr fünf Jahren nach Amerika und 
bekleidete den Poſten eines Kellners in 
der Wirthſchaft, 320 Süd-Clarkſtraße. 
Am Sonnabend Nachmittag ließ der Ge— 
ſchirrwaſcher Leo May ſeine Weſte, in 
welcher ſich 335 befanden, an einem Na— 
gel der Reſtauration hängen. Herr „von“ 
Dietrich konnte der Verſuchung nicht wie— 
derſtehen, ſteckte die 335 zu ſich und 
glaubte damit die Sache erledigt. Dem 
war jedoch nicht ſo. Wegen Diebſtahls 
hat er jetzt ſeinen Prozeß in der Jail ab— 
zuwarten. 

—- — — 

Noch eine Schießerei. 

Durch einen von Ed. Cavell abgefeuer⸗ 
ter Revolverſchuß wurde Alberto Be— 
nert am Kopfe ſchwer verwundet. Der 
Sachverhalt war folgender: Ed. Cavell 
und Alßerto Benert, zwei bei der Her: 
ausgabe des Nachblattes „The Master 
Steam Fitter and Heating-Engineer” 
beichäftigten Leute, engagirten gejtern 
Abend Thomas Burton mit jeinem „Gab“ 
zu einer Kahrt. CS kam zum Streite, 
bei welchem Benert von dem Kutjcher zu 
Boden geihlagen wurde. Cavell zog 
feinen Revolver, war aber jo betrunfen, 
daß er jein Ziel verfehlte, dagegen feinen 
eigenen Freund traf. avell und Bur⸗ 
ton find verhaftet und in der Dft-Chicago: 
Avenue-Polizeijtation internirt, 

I tion, Imitation, 

| 
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der Abendpoft. 
Ein Ihönes HJelhenk für Ihre Frau! 

VLNTELTPIEERETIER 

Sahrelang hat das Publitum über die hohen Monopolpreife der Nähmajchinen zu Has 
gen gehabt und jest, wo endlich die bedeutenditen Patente abgelaufen find, wo endlich die 
Preife zu einem vernünftigen Mape berabgedrüdt worden jind, ſchreit das Monopol „Imite- 

Mark . Schwindel, Schwindel“ und jucht dadurd) die legitime Konfurrenz aus dem 
Karkte zu verdrängen, um aud) weiterhin vom Publıtum die hoch übertriebeniten Preije ers 
preyren zu formen. 
_ ‚Unjere Fobrit iſt mit den beſten und vervollkommenſten Maſchinen ausgeſtattet; unſere 

en ſind —* — unübertroffene Arbeit und jede Maſchine garantirt. Es 
iſt Ihr Intereſſe, die beſte Maſchine, die Sie finden können, zu kaufe ſichti 
Ihnen die beſte Maſchine zu den allerbilligſten Preiſen zu —— —— 8 

ir bieten umjere Improved Imperial Nähmajchine nicht als eine Imitation dem Bublis 
fun an, jonderit wegen ihrer techniichen Vorzüge und der Genauigkeit in der Arbeit, und der 
atfuraten Sujammentelung. Umniere zabrifen arbeiten mit ganz neuen Majchinen, mit Bes 
nüßgung aller modernen Erfindungen und VBerbejierungen, jo dar eine größere Genauigkeit bei 
der Herſtellung der Beſtandtheile der Maſchine erzielt werden fanır, als wenn alte und ver— 
brauchte Maſchinen angewandt werden. Die einzelnen Theile find nach einem ſtählernen 
Maße gemacht, haben ihre erakte Größe. Die Theile, die am meiſten gebraucht werden, find 
aus dem feinſten Stahle gemacht und paſſen ganz genau. Das Balancir Rad iſt eine wichtige 
Verbeſſerung und iſt ſo angebracht, daß die Spulen aufgerollt werden, ohne die Maſchine n 
Zewegung zu ſetzen, oder die Arbeit davon entfernen zu müſſen. — weitere bedeutende 
Verbeſſerung iſt der self threading Eyelet. Check Lever und Needde Clamp. Unſer Su: 
perintendent, welcher jede Maſchine ſorgfältig prüft, hat eine langjährige Erfahrung in der 
Fabrikation von Nähmaſchinen und hat früher eine bedeutende Nähmaſchinenfabrik im Oſten 
geleitet. Wir haben unſere koloſſale, einen Flächenraum von 30,000 Fuß einnehmende Fabrik 
in der letzten Zeit noch bedeutend vergrößert, und können dem Publikum unſere Nähmaſchinen 
zu Fabrikspreiſen verkaufen. Wir ſind als dähmaſchinenfabrikanten des Weſter 

— — — —— 

die 

i — die grökten W 
befannt und unjere Nähmaschinen haben einen jo großen Ruf erlangt, daß fie einer Enapfeh. 
lung unjererjetts nicht bedürfen. 

Die verbefferle Imperial 
Singer fow Arm Niafhine 

Sede Majchine wird für 5 Jahre garantirt. 

Sede Maichine enthält die folgenden Zuge: 
ben frei: Säumer, ertra Stichplatte, ertra 
Hemmfeder, Schraubenzieher, Yeiter und 
Schraube, Schraubenichlüijel,.jechs Schiifchen: 
jpulen, Deltanne mit Del gefüllt, ein. Dugend 
Nadeln und eın Injtruftionsbuch (deutjch und 
engliich). 

Dieſe Maſchine mit vollſtändi— 

gem Zubehör koſtet nur 816. 
No. 5, »i 

I 

wei DBlated Wheel. 

Im Imperial Singer Sewing Maschine, 
Wir find überzeugt, daß unfere 

neue verbeijerte Familien High 
Arm Amperial Scwing Majchine 
die Gunst und das Vertrauen des 
Nubliftums gewinnen wird, da jte 

rs eine Art von Maichine iit, welche 
allgemein vom Publikum verlangt 
wird. 

Sede Majchine wird für 5 Iahre 
garantirt und ijt mit den neueiten 
und prafttichejten Berbejjerungen 
ausgejtattet 

Zu jeder Majchine gehören die 
folgenden Zubehöre, die wir fret 
mitgeben: Säumer, Ötichplatte, 
Hemmmfeder, Schraubenzieher, Lei: 
ter u. Schraube, Schraubenjchlüj: 
jel, sechs Schiffchenipulen, eine Oel: 
fanne mit Del, Gauge und Gauge 
Echraube, Yeadelıı 2c. und ein Anz 
ſtruktionsbuch (deutſch und eng— 
liſch). 

Dieſe Maſchine mit. 

vollſtändigem Zubehör 

koſtet nur 820. 

Neue elegante, leicht arbeitende verbesserte High Arm Imperial 
Favorite Naehmaschine. 

gante High Arm Nähmaichine beim Publikum findet, gereicht ung 
ye beliebt für den Famtliengebraudh wegen der vielen Vorzüge, 
5 den: feinsten Metalle gemacht, mit der arößten Genauigkeit und 
genauen Probe unterworfen. Ihre Eonitruftion ift einfach, da 

cirt it, und aud nicht aus der Ordnung fommt. Yhr Arm ift hoch 
genug, win jede Art von Arbeit mit der größten Bequemlichkeit zu machen. Sie it ähnlich geinacht wie Domeitic 
und White Mafpine, nur hat fie noc) die neneften Verdefferungen, welche ihren Werth nod) erhöhen. Sie ift jos 
mwohHt fitr feine, als für grobe Arbeit aeeianet. . Sie bat eine jelbjt einjegende Nadel und jpart dadurd) viele Mühe. 
Sie wird leiät gehandhabt und ernriidet den Arbeiter nicht. 

Die Würdiquia, welche unfere d ee 
zu großer freude. N ıders bei T j 
die fie veremmigt. Eritens find alle Bett 
PVräcifion nd werden vor ihrer Bereiniq 
fie nur wenige Bertamdtheile hat. nicht for 

Sie hat das patentirte Fiih Bas 
lance Rad, mit einem ebenfalis pa— 
tentirten Apparate, um daffelbe 
zum Stehen zu bringen, die voll: 
ftändigite Berbefjerung im ihrer 
Art. Die am meijten der Ab: 
nüsung ausgejegten Theile find 
aus dem feinjten Stahl gemacht, 
was ihnen die größte Dauerhaftig: 
feit jichert. 

Mit jeder Maichine Tiefern wire 
das vollitändige Zubehör in einem 
jammtüberzogenen Käjtchen gratis, 
beitehend aus: einem Säumer, 
einer ertra Stichplatte, Hemmie- 
der, Schraubenzieher, Leiter und 
Schraube, Schraubenihlüjjel, jechs 

Schiffchenſpulen, Oelkanne mitOel, 
ein Dutzend Nadeln ꝛc. und ein 

u (deutjch und eng: 
ud). 

Diefe elegante Ma: 
ſchine mit volfitändi: 
gem Zubehör foftet nur 

> Diejelbe Mafhine 
"No0.5 mit 5 Schubfä: 
sten Fojtet nur $24. 

Diele elegante Ga: 

binet Maſchine mit 

vollitändigem Zube: 

hör Complete Foftet 

nur $36. 

Kauft direkt von den Fabritanten und part 815-840 Commiffions 
für den Agenten. 

Wir laden das geehrie PBublitum freundlichit ein, uns in unierem Verfaufslofal zu 
bejuchen. 

Iy Co., The Imperial Manfg. & Sup 



bendpoit. 
_— 

Jienes deulfhes Tageblall. 

1 CcEMT. 
— 

92 Fünfte Avenue, Lhicape. 

Ein unabhängiges Neuigfeitsblatt für 

bas Deutihthum von Chicago. 

EIN CENT. 

Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 

neu. 

Kein Organ einer Sippe, kein Mund— 

ſtück einer Partei! 

— 

Billig und qut. 

Kein Standalblatt, Fein Senfations: 
organ, Fein todter Abklatih anderer 
Blätter! 

Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Dahnen. 

EIN CENT. 

Die „Abendpoft“ wird Alles enthal- 

ten, Swas neu, interefjant und bemer- 

kenswerth iſt. 

Die „Abendpoſt“ wird Alles in ge— 

drängter Kürze, aber doch vollſtändig 
und überſichtlich bringen. 

Hiltig, qul und nen. 

Die „Abendpoft“ fol ein Yamilien: 

Blatt im beiten Sinne des Wortes fein. 

Billigfeit allein wird der „Abendpoft “ 

nicht den Erfolg fihern. Aber forg- 
fältige Arbeit, zielbewußtes Fejthalten 

an dem vorgezeichneten Programm, zu: 

verläjjige, rechtzeitige Ablieferung des 

Dlattes und eine tüchtige, fleißige und 
gewifjenhafte Gejhäftsführung werden 

dem neuen Blatte vajch Freunde er: 

werben. 

92 Fün ünfte Ave. 

Man abonnire auf die „Abendpojt*, 
um fie fennen zu lernen, 

GSenügt das Blatt den berechtigten 
Unfprüchen, jo wird man es behalten. 
Hält die „Abendpoft“ nicht, was fie ver: 

fpricht, fo haben die Herausgeber feinen 
Anjpruch auf das Wohlmollen ber deut: 

{hen Chicagoer. 

Ein Cent. 
Zu beftellen bei allen Trägern und 

Dgenten der ‚„‚„Abendpoft‘‘ und in der 

Dffice: 92 Fünfte Avenue, 

Nen und intereflant. 

EIN CENT. 

Billig und gut. 

Sofalbericht. 

- Montag, den 9. September 1889. 

An die Lefer. 

Die „Abendpojt“ hat ji die Gunſt 

de3 hiefigen deutfchen Lejepublicums fo 

rajch und in jolchem Grade erworben, 

daf jie mit ihrem erjten Erfolge mehr als 

| zufrieden fein kann. Um jo mehr be: 

dauern wir es, daß wir nicht im Stande 

gemwejen find, unsere vielen Gönner jchon 

in der erjten Woche fo pünktlich zu be: 

Trotz 

der größten Anſtrengungen war es uns 

nicht möglich, den Trägerdienſt in allen 

Theilen der Stadt ſo zu organiſiren, daß 

wir den zu Tauſenden ſich meldenden 

Abonnenten das Blatt ſofort und regel— 

mäßig in's Haus ſchicken konnten. Ebd 

leid uns dies thut, ſo hoffen wir doch, 

daß das hieſige Deutſchthum die Schwie— 

rigkeiten würdigen wird, mit denen wir 

in dieſer Beziehung zu kämpfen haben. 

Wir geben uns die größte Mühe, ein 

Heer von zuverläſſigen Trägern anzu— 

dienen, wie wir gewünſcht hätten. 

werben, und wir hofſen zuverſichtlich, 

daß unſere Freunde noch ein wenig Ge— 

duld mit uns haben werden. In weni— 

gen Tagen wird die „Abendpoſt“ ſo 

pünktlich abgeliefert werden, wie die älte— 

ſten der hier beſtehenden Zeitungen. 

Ald. MeCormick auf Abwegen. 

Ein netter Stadtvater iſt der Alder— 
man McCormick, welcher mit zwei ande— 
ren brutalen Kerlen geſtern Abend den 
von einer Kirchenverſammlung heimkeh— 
renden Gen. F. F. Mead an der Ecke 
der Clark und Illinois Straße ohne jede 
Urſache niederſchlug. Als der General 
nach der Urſache des Angriffs fragte, er— 
hielt er als Antwort weitere Schläge, 
die ihn zu Boden ſtreckten. Gleich 
darauf kam die Polizei herbei, welche 
die Angreifer hinter Schloß und Riegel 
brachte. Der Alderman wurde auf eigene 
Bürgſchaft hin wieder in Freiheit geſetzt, 
um ſich heute vor dem Polizeirichter zu 
verantworten. 

Richard Dick, alias Carter, welcher in 
Gemeinſchaft mit Alderman Me&ormid 
Gen. Meade gejtern Abend niederichlug, 
jtellte fich heute nicht vor Richter Sterjten, 
weshalb diejer die Bürgjchaft für verfal: 
len erklärte und jeine Wiederverhaftung 
anordnete. Gegen Alderman Mc&ormid 
hat Gen. Meade noch feinen Haftäbefehl 
erwirft. 

Die Arbeitsritter. 

Verſchiedene Vorſchläge. 

Das Central-Council der „Knights of 
Labor“ hielt geſtern Nachmittag eine 
längere Sitzung ab, in welcher haupt— 
ſächlich die Eomueberichte entgegenge⸗ 
nommen wurden. Das Geſetzgebungs— 
Comite ermahnte, beſondere Aufmerk— 
ſamkeit den ſtädtiſchen als auch Staats— 
behörden zu ſchenken. Sie beſchwerten 
ſich, daß von Seiten der Bundesbeamten 
Verletzungen der Achtſtundengeſetze ge— 
ſtattet werden. Ganz beſonders hart 
wurden die Contractoren mitgenommen. 
Ferner wurde beſchloſſen, dahin zu wir— 
ken, daß die Stadt die Fabrikation von 
Gas ſelbſt in die Hand nehmen ſolle, 
anſtatt den Privat-Geſellſchaften ein 
Monopol darauf zu geben. Das Picnic 
am „Arbeitertag“ war von großem pefu- 
niärem Erfolge begleitet. Zahlen wur: 
den jedoch) nicht angegeben. 

——  — — 

Eine eiferfühtige Frau. 

Gine Schiekerei, die wieder Giferjucht 
zur Urfache hatte, allarmirte lette Nacht 
die Bewohner des Haujes 2127 Clark: 
ſtraße. Diesmal war eine Frau, und 
zwar Frau Villenda, die Revolverhel— 
din. Dieſe Dame lebt von ihrem Gat—⸗ 
ten ſeit mehreren Wochen getrennt; 
Eiferſucht war das Motiv der freiwilli— 
gen Trennung. Frank Villuenda war 
geſtern Nacht im Begriffe, ſein Haus zu 
betreten, als die eiferſüchtige Frau, die 
ihn erwartet hatte, vorſprang und ſchnell 
hintereinander zwei Schüſſe auf ihn 
abfeuerte. Ein Schuß ging fehl, der 
andere verurſachte eine kleine Kopfwunde, 
die nicht weiter gefährlich iſt. Die ſchieß— 
ſüchtige Frau entkam und wurde bis jetzt 
noch nicht verhaftet. 
— u. 

Kurz und Neu. 

.* Die bier anfäffigen Franzofen feier: 
ten gejtern unter den Aufpicien des 
„Gercle Francais“ in der Lincoln Turn: 
halle ein ejt zur Erinnerung an den 4. 
September 1871, an mweldem Tage 
Frankreich zur Republik erklärt wurde. 

* Eine unbefannte jchwarze Beitie 
ftieß gejtern Abend einem Conducteur der 
State Str. Kabelbahn mit Namen E. 
Late, an der Ede der 15. Str. ein Mefjer 
in die Seite, weil er fich weigerte, den 
Ihmwarzen Kerl ohne Fahrgeld mitfahren 
zu lafjen. Lake wurde nad) jeinem Haufe 
an der 29. Str. gebraht, wo er jdhwer 
frank an jeiner gefährlichen Wunde dar: 
nieder liegt. Der Thäter entkam leider, 
ohne daf der Polizei eine Berjonalbe- 
fhreibung gegeben werden Tann. 

Geitrige Bergnügungen. 

Stiftungsfeit der 
nia.“ 

„Harmo- 

Das fünfte Stiftungsfeſt des Geſang— 
vereins Harmonia, mit welchem die Ein— 
weihung der Vereinsfahne verbunden 
war, fand geſtern Nachmittag in Ogden's 
Grove programmgemäß ſtatt. Und nicht 
nur der feſtgebende Verein, ſondern auch 
die als Gäſte erſchienenen anderen deut— 
ſchen Vereine können mit dem Erfolg 
des Feſtes ſehr zufrieden ſein. Um 9 
Uhr Morgens verſammelte ſich die Har— 
monia vor ihrem Vereinslokale in der 
Clarkſtraße, marſchirte dann nach der 
Wohnung ihres Präſidenten, Peter 
Windmiehl, welcher den Fahnenjunkern 
Max Willich, Joe John und A. Sijger 
die neue Bereinsfahne überreichte. Die 
Fahne, aus jchwerem, jeidenen Stoffe 
gearbeitet, ift ein Sternen: und Strei— 
fen Banner und trägt in goldenen Yet: 
tern den Namen des Vereins und den 
Gründungstag deilelben. Nad) Ueber: 
reihung der Jahne marjhirte der Ver: 
ein, welchen die Meinden’ihe Kapelle 
anführte, nach der Halle des Deutichen 
Kerieger:Bereins, welcher, in Rarade auf: 
geitellt, die Gajtgeber ‚erwartete, 
dann an die Spitze des 
ftellte amd jo geichlofeen nad 
Doden’s Grove abmarjcirte. Hear 
Herrmann Bogelgejang vom Deutjchen 
Strieger-Berein hielt die mit jener und 
richtigem Gefühle vorgetragene yeitrede, 
welche allgemein applaudirt wurde. 

Herr Hugo —— ſeit 2 Jahren 
der D irigent d des Vereins, hat es vortreff— 

lich verſtanden, die Leiſtungofaͤhigtei der 
Sänger zu heben, was die verſchiedenen 
unter ſeiner Leitung vorgetragenen Lieder, 
z. B. „Das Schmiedelied“, „Der Ab— 
ſchied vom Walde“, „Brüder reicht Die 
Hand zum Bunde“, „Zinge, wen Ge: 
jang gegeben“ u. A. m., bewiejen. Es 
war Mitternacht, als fich die Theilnehmer 
des jchönen Neltes auf den Heimmegq be: 
gaben. Kein jtörender Zwiichenfall be: 
einträchtigte das jchöne seit, auf das Die 

„Harmonia*mit Stolz zurüdfbliden kann. 

Nord Chicago Shübenver: 
eim. 

Auch der Nord Chicago Schüßenver: 
ein, der geitern in jeinen Parfe das 10. 
jährlihde Schüßenfeit abbielt, darf auf 
den Erfolg deijelden ftolz fein. Noc) 
nie, jo behaupteten alte Witglieder, jet 
jo gut gejchojjen worden, als diesmal. 
63 war, als hätte jeder Echüße' jein 
bejtes Können eingejeßt, um aus dem 
Kejte einen Erfolg zu machen. Den 
eriten Breis auf der Königicheibe, beite- 
hend aus einer goldenen Medaille, er- 
ſchoß ih Herr Toggenburger. Der 
zweite Preis, $10 in Gold, fiel Herrn 
Thielepape zu. Beim Schießen auf die 
Unionjceibe waren ebenfall die Herren 
Toggenburger und Thielepapz die beiten 
Schüßen, weldhe Preijfe von $25 reip. 
820 erhielten. Auf der Stichicheibe 
war Herr Müller der bejte Schütte, der 
$10 erhielt; Herr Thielepape, als zweit: 
beſter Schütze, erſchoß ſich 88. 

Tanz und fröhliche Spiele hielten 
nachher die Theilnehmer an dem ſchönen 
Feſte bis ſpät in die Nacht hinein zuſam—⸗ 
men. Zu erwähnen iſt noch des Saro— 
ſchen militäriſchen Potpouris, welches, 
vom Muſikdirigenten Hugo Weege gelei— 
tet, in vorzüglichſter Weiſe zur Auffüh— 
rung gebracht wurde und bei den Anwe— 
ſenden ſtürmiſchen Beifall errang. 

Zuges 

Turnfahrt des Chicago Turn— 
bezirks. 

Die Turner verſtehen es gewiß, aus 
ihren Feſten Erfolge zu machen, und wer 
ji an einen, von Qurnern veranftalte 
ten Vergnügen betheiligt, hat es ficher 
nod) nie bereut. So war aud gejtern 
die Turnerfahrt nah Trout’S Park, bei 
Elgin, ein großer Grfolg. Vormittags 
um 8 Uhr führten acht dichtbejegte Wa— 
gen der Nordweitern-Bahn, die Theil: 
nehmer nad) Elgin. Bon der Station 
aus wurde in fröhlichiter Stimmung mit 
guter Mufifbegleitung der Mari nad) 
Trout's Park angetreten. Dort ange- 
fommen, winften der braune Stoff des 
Gambrinus und andere Getränte ein: 
ladend den Turnern und deren Gäjten zu. 
Es wurde wader zugegriffen, und bald 
hatte das Vergnügen bei Tanz und Tur- 
nerſpielen ſeinen Höhepunkt erreicht. 
Es war 7 Uhr Abends, als das Signal 
zur Rückfahrt gegeben wurde, viel zu 
früh für Alle, welche die Turnerfahrt 
mitgemacht hatten. 

Das Waiſenhaus-Feſt. 

Ueber 4000 Perſonen waren es, die 
ſich geſtern zu einem Ausfluge nach Addi— 
jon vereinigten, um zum Wohl und Be: 
jten des in Addifon, Du Page County, 
gelegenen Waijenhaujes, ein weit zu 
feiern, wie c8 jchon oft von den Mitglie: 
dern der deutjchen evangelijchelutherijchen 
Gemeinden, melden die Theilnehmer an= 
gehörten, veranjtaltet wurde. Zwei 
Züge, von je 15 Wagen der llinois 
Gentralbahn, führten die Theilnehmer 
nad Addijon. Die Feier beſtand haupt— 
ſächlich aus einem Vormittags- und Nach— 
mittags⸗Gottesdienſt. Bei erſterem hielt 
Paſtor Sink von Springfield bei dem 
andern Paſtor vonSchenk aus Algonquin, 
Ill., die Predigt. Die Choräle wurden 
vom Blaſe-Chor der —— Johannis⸗Ge— 
meinde ausgeführt. Die dollecte ergab 
eine Einnahme von über 81000. Auch 
der Verkauf von Spetien und Getränfen 
ergab einen Ueberihuß von $1000, jo 
dak das Ergebniß des Feites $2000 war, 
welde in ‚die Kajje des Waijenhaujes 
flopen. Dem legten Jahresbericht des 
Waijenhaujes entnehmen wir folgende 
Daten, welche unfern Lefern das jegens- 
reihe Wirken der Anjtalt vor die Augen 
führen: Es befanden ji am Ende diejes 
— im —— 93 Kinder, 

[sen 

fich | 

Davon famen aus Chicago 5, 
aus Aurora 4, aus Xoliet 1, aus Feoria 
2, aus Grand Park, Ill., 2 (Billige) 
aus Grand Napids, Mic. - Bon 
diejen Kindern find 9 Halbweifen und 6 
Ganzwaiſen. 

Aus dem Waiſenhauſe verheiratheten 
ſich 10, nämlich 3 Männer und 7 Frauen. 

Sennefelder Liederkranz. 

Der Sennefelder Liederkranz erwählte 
in ſeiner jährlichen Verſammlung fol— 
gende Beamte: Eugen Niederegger, Prä— 
ſident; Anton Kaiſer, Vice-Präſident; 
Chas. Graeff, protokollirender und cor— 
reſpondirender Sekretär; H. A. Planz, 
Finanz-Sekretär; Chas. Siebert, Schatz- 
meiſter; Joſ. Ulrich, Archivar; Joſeph 
Wihl, Fahnenträger und Hans Balatka, 
Dirigent. 

Der Verein beſchloß folgende Feſtlich— 
keiten abzuhalten: Commers am 20. 
September in der Sennefelder Halle zur 
Feier des 21. Stiftungsfeſtes; Sonntag, 
den 17. November, großes Conzert in 
der Nordſeite Turnhalle. 

— 

Ein ſchlechter Feiertag für Ward 
See. 

Die armen Chinejen haben doch viel 
in dem civilifivten Amerifa auszujtehen. 
Vor einigen Tagen bejtrafte ein Richter 
einem Ghinejen, weil ihm em 
Mädchen zu gut gefiel und geftern Ttach 
ein Hallunke einen Ghinejen in 72 Weft 
Madifon Sir. ein Mefier in den Kopf, 
weil er die Wäfche ohne Bezahlung nicht 
herausgeben wollte. Der Mefjerheld 
entfam und der arme Mongole denkt 
darüber nach, welche Wilden wohl die 
befjeren Menjäen find. 

EEE ENEERRNER 

Mayor Gregier urũckgekehrt. 

Mayor Cregier echrte gejtern von jei= 
ner Erholungsreije wohlbehalten zurüd. 
Befragt darüber, wo er gewejen jei, 
jagte er: „Ach war fait überall während 
der Bun en Dei Ba hielt wid) — 

ner Ede eine — beſitzt. Dann 
begab ich mic) nad) Port Huron, Gar: 
nia und Detroit und von dort aus nad 
Montreal, um die Hauptjtadt der Ka- 
nuden zu jehen. I New York jchaute 
ic) mic) ordentlich um und hatte Gele: 
genheit, manches Intereſſante kennen zu 
lernen.“ 

Müſſen 

— — — ——— 

ſich noch einmal trauen 
laſſen. 

Eine etwas unliebſame Ueberraſchung 
wurde dem Herrn Joſeph H. Hughey, 
1498 Milwaukee Avenue, und Frau 
Margarete Meyer zu Theil. Das Paar 
hatte fi durch einen Herrn Wilcor, der 
den Titel „Friedensrichter “ führte, in 
die Rojenfefjeln der Ehe jchmieden lafjen 
und davon den Gounty Elerk vorjchrifts- 
mäßig in Kennini gejeßt. Diejer un: 
terbrach jet die Flitterwochen des Paa: 
res durch die überrajchende Mittheilung, 
dag Wilcor fein riedensrichter, Herr 
Hughey und Frau Meyer aljo aud) Fein 
Shepaar im Sinne des Gejetes jeten. 
Die Folge ift, dag das Paar vor einem 
andern Friedensrichter ſich nochmals 
trauen laſſen muß. 

——— — 

Selbſtmordverſuch einer Schwedin. 

Weil ſie den Zug verpaßt hatte, ſprang 
die etwa 50 Jahre alte Schwedin, Frau 
Anderſon, geſtern Nachmittag von der 
Wellsſtraßen-Brücke in den Fluß, wurde 
aber, nicht ohne Mühe, durch den Heizer 
des Schlepppampfers W. R. Crowell, 
Mike Kipfinger gerettet. Auf der Po⸗ 
lizeiſtation, wohin die für irrſinnig ge— 
haltene Frau gebracht wurde, gab dieſe 
an, daß ſie auf der Durchreiſe nach Des 
Moines, ‘omwa, mit ihrer Tochter be- 
griffen fei. Sie habe für einige Minus: 
ten die Station verlajjen, um Eßwaaren 
zu faufen und bei der Rüdtehr zu ihrem 
Schreden gewahren müfjen, dak der Zug 
mit ihrer Tochter und ihrem Gepäd ab- 
gedampf: jei. Aus Verzweiflung hier: 
über jprang jie in’s Waffe. Nur mit 
großer Mühe Fonnte der armen «rau 
begreiflich gemacht werden, daß auch heute 
wieder Züge nach Des Moines abdampfen 
und fie zu ihrer Tochter und ihrem Ge- 
päf bringen Könnten. Die frau mar 
nicht ganz ohne Mittel. Site führte 
etwa 8100 Gold in ſchwediſchem Gelde 
mit ſich. 

Vom Büchertiſch. 

Im V serlage der biefigen Firma Laird 
& Ve it ein jehr nmüßliches ——— 
erſchienen, nämlich Conklins „Bequemes 
Handbuch des nützlichen Wiſſens und 

Atlas der Welt“, welches, eine große 
Anzahl nützlicher Informationenenthält. 
Die Ueberſetzung in deutſcher Sprache 
hat Dr. Fr. Wilh. Dahlman beſorgt. 

In demſelbrn Verlage erſchien auch: 
„Im Thale des Todes,“ ein Werk, wel— 
ches die Ueberſchwemmung und V ernic- 
tung der Stadt Johnstomn ir. Penniyl: 
vanien in deuticher Spache bejchreibt. 

Von der Verlagsfirma Benziger Bros. 
in New York, Cincinnati und Chicago 
ging uns der bei Katholiken jo beliebte 
„Einjtedler Kalender“ für das Jahr 1890 
zu. Der Kalender ift bübjch ausgejtat- 
tet und enthält jehr viel \nterejjantes, 
m —— 

Heiraths-Licenzen. 

Die folgenden Heiraths-Licenzen für 
Deutiche wurden gejtern in der Office des 
— Clerks ausgeſtellt: 

Henry Folzien, Anna Haarſtad. 
John Brey, Katherine Roſaren. 
Wm. H. Kelly, Julia Hoeble. 
Edward Schaffenderger, Margaret Krejel. - 
Ludwig Ftiher, Barbara Strabel. 
Chas. Anaich, Sophia Beng. 
* Linhart, Aunie Stattova. 
„Gottlieb Be ee Maärrer, 

2 

weißes ! 

| 
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Kleine — 

Kleine „Verlangt“⸗ und 
Raum 2 bis 3 Zeilen nicht überſteigt, nimmt die 
„Abendpoſt“ bis auf Weiteres unentgeltlich auf. Ge- 
Ihäftsanzeigen und Verlaufsangedote find hiervon 
ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. 

Sefugt: Ein guter Holzihniger für Fleiuen Neben: 
erwerb. 487 Sheffield Ave. 2x 

Verlangt: Ein tüc: igerBerfäufer für ein Weingeichäft, 
muß deutic und engli Ih iprechen u gut befanmt jet. 
Man adreifire X. Y. „Abendp oft“ Office. jaı mos 

Verlaugt: Guter Anabe von 14 15 Jahren um n das 
Barbiergeichäft zu erlernen. Muß deutih und engliich 
iprechen. 2269 Archer Ave. 2x 

Verlangt: Ein gutes deutiches Mädcen für Zimmer» 
arbeit; eine erft fürzlich Eingewanderte vorgezogen. Guter 
Lohn. Zu erfragen 147 Dit Monroe Str. ſamodis 

Verlangt: Madchen für allgemeine Hausarbeit. 
Herrichaften, melde Hülfe brauden, wollen gefältigit 
vn rechen in No. 435 31. Str., nahe Wentworth Ave. 

fa mo 8 

Ein Mann, 36 Jahre alt, jtadtfundig, mit be jten 
Empfehlungen, jucht eine Stelle als Colleftor oder deral. 
— Adrejien unter „Abendpojt“ erbeten. Mo, Dı1 

Zu dermiethen: 
oder zwer Herren. 
68 Nord Clark Str. 

Ein möblirtes yrontzimmer für ei 
Badezimmer und Gas im Haufe. 

biw& 

Zu verfaufen: Ein Haus 
Koſtendreis Näheres beim Eigenthumer. 
Ave., Lake View. 

nebſt Grundſtück unter 
1506 Lill 

bws 

Geſuch € te Wohnung von 4—5 Zimmern in Qe« 
funder vage von einer jehr Eleinen Yamilie K.L. 
„Abendpojt* 2x 

- — [0 

Berlangt. 
Zuverläſſige, ftadtbefannte Träger. 

VBir haben ganze Routen mit guten 
Abonnenten zu vergeben, die wir bis jekt 

nicht bedienen Eonnten. Lohnender Ver: 

dienft von Anfang am zugefichert. 

‚„‚Abendpojt‘’ 92 Fünfte Avenue. 

Verlangt. 
Tüchtige, flinke Jungen zum Austra— 

gen der „Abendpoſt“. 

Gebühren. 

B. Hg 
IDeinftube, 

194—196 Dearbors, wiihen Monroe 
und Ydams Str., Chicago, SU. 

Aeprw 

GELD 
Ipart, wer bei mir Bafljageicheine, Gajüte oder 
Zwiſchendeg nach oder von Deutſchland kauft. 
yo befördere Pafjagtere nah und von Samburg, 
remen, Antwerpen, Rotterdam, Wırfterdant, 
— Paris, Stettin 2c. via New Dorf oder 
Baltimore. Paflagiere nad Europa Yiefere mit 
Gepäd frei an Bord de8 Dampfers. Wer Freunde 
oder Berivandte von Europa fonmen taflen will, 
fanı e3 nur in jeinem Spntereife finden, bei mir rei: 
farten zu löjen. Ankunft Der Paliagiere in 
Ghicago jtets rechtzeitig gemeldei. Näheres in der 
General-Agentur von 

ANTON BOENERT, 
92 La Salte Straße, 

FT VBolimadts: und Erbidhaitsfadhen in 
Europa, Gollettionen, Pojtauszahlungen ze. 
prompt bejorgt. 

Sonntags offen bis 12 Uhr. 
2ſep 4w 

Eiſenbahn⸗ Fahrplaue. 

Feſter Lohn und 

92 Fünfte Avenue. 

Great Rod: Island Route. 
Depot Ede Yan PBuren und Sherman Etr. Ticket: 

Dffices: 104 Clark Str.. Neues Opernhaus:Gebäude, 
Palmer Houje und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. 

8. 10 M 
Ankunft. 

+7.B54 

12N 

— 

Illinois und Jowa Erpreß. 
Council viufs Sioux Falls, 

PKeoria & Dakota Erpreß 
Minneavolis, St. Paul & Spirit 

Lake Expreß — 
Kanſas City, Leavenworth, Den— 

ver, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Veſtibule Expreß 

St. Joſeph, Atchiſon, Colorado 
Sp rings, Denver und Pueblo 
Limited Veſtibule Expreß ” 500 

Council Bluffs und Omaha Solid 
Limited Veſtibule Expreß 3.00 N 

Joliet Accommodation ......... 400 N 
Veru Accommodation .......... 505N +1030M 
Council Bluffs Nacht-Expreß ... "10.304 6.50 M 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 

Lake Nacht-Expreß 10.30 16.50 
Peoria Nacht-Expreß .... 11.wU 9633 
anjas Eitn, St. Joleph & Atchi⸗ 
ſon Nacht⸗ — 

Kanſas City. St. Seien‘ & Atchi⸗ 
ſon Samſtag N act: :&rpreß ... x10.30 4 o 6.50 M 

“Täglich. +Täglid, ausgenommen Sonntag. +Täüg- 
lich, ausgenommen Samjtag. € Täglid, ausgenonumen 
Diontag. x Nur Samjtag. o Nur Montag. 

"HN °9O0M 

920 M 

» 130N 
"10.45 Dt 

+1.  * 6.25 

Ghicago und Atlantic-Eijenbahn. 

Tieet-Cifices: 107 Sid Elarf Str., Dearborn Sta- 
tion, Polk Strafe Ede Yourt) Avenue, Palmer Houje 
und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt Ankunft 
New Nork Boston & Philadel- 

phia Erprei x T.MA SM 
New Cork & Boiton — KOM XO.A 
Philadelphia Expreß.. ..XOL5M x I.WA 
Lima, Marion & Solumbus, —9* 6.15% 
North Hudion Accommodation...x 5.3 N x 91IM 
Jamestown & Buffalo xWI5M xXAON 
Jamestown —— x 7.204 EM 

xTüglid. o Ausgenommen Sonitags. 

Ghicago, St. Paul & KHanfad Eity:Eifenbahn. 
Linie der Schnell-Srpreszüge (Limited) nad St. Paul 
und Minncapolis. StadtsTidet-Office, No. 204 Clarf 
Str., Depot Ecke Harriion und 5. Une 

Ale Züge täglich 

St.PRaul & Minn. Limited Erpreß 
Des Moines & ©t. Joe Lin. Erpreß 
St. Paul und Ninn. Nact-Erpreg... 
St. Charles & Syramore Yocal 
St. Charles & Byron Loral........ 

Abfahrt Ankunft 

5.300 9.33M 
3.MN 9.33M 
11. 0A 10.454 
1.WA 10.454 
4.30N 10.10M 

Cleveland, Gincinnati, Ghicago & St. 2Zouis: 
Eiienbahn. Big Four Route. 

Depots, Fu don Late Str.. Fuß don 22. und 39. 
Str. Tidet-Dffices in Depots und 121 Randolph Str. 
Grand Pacific Hotel und Palmer Houfe. 

Alle Züge täglich Abfahrt Ankunft 

Eineinnati, Andianapolis und 2ouid« 
ville Tag⸗Expreß 

Ditto Nacht-Erpreß.. 
8.30M 
8.15U 

6.50 A 
6.0M 

Wisconfin Gentrai. 
Depot: Ecke Harriigg Straße und Fifth Avenue. 
Stadt⸗Tickei⸗Offices W Clark Straßze. 

Züge nad) St. Taul und Minneapoli3 verlafien Chi— 
cago um *5.CON und *10.45 N. Chippewa Falls und 
Sau Claire 8.00 M, 5.MN und 10.459. Nihlend, 
Duluth und Lafe Suverior "5.00 N und +10.45 Abends. 
Fond du Zac, Oihtoih und Neenah +8.00 M, 300 N. 
ZOON und "10.454. Wauteiha "8.00 DM, 300 R 
*5.00 N und "10.45 4. 

* Fäglıh. Täglich, ausgenommen Sonntags. 

Die Benniylvania:2inien. 
Union Pajfagier-Station, Canal Straße, zwiiden DMa- 
dijon und Adams. Tidet-Dffices, 65 Clark Etr., Pal- 
mer Houfe und Grand Parific-Hotel. 

F Mail 
züge ge eben | pP! Senne, Epeyal nad ort, Phi: im S Schnelisu 

ladelphia, Baltimore | F ——— 

—— —— P Eaftern — 
F Atlantic Erpreß 

P Nah Louispille, Gincinnati, —— +8. ‚308 
polis, Columbus und dem Süden 1% 
——— PD Han Bat San 

„Geiucht“:Anzeigen, deren 

ı Cihloig 

} Cora 

i Rad. 

—r 

— & — — — En enbahn. 

Tidet-Office Nos. 206—208 Clark Strafe, an der W 
ftern Ade. Station, Ecke Kinzie- und & afley Strap 
und am Depot, Ede Welis: und Kinzie Str. 

Abfahrt 
€ uncl Blufis, Siımaha, Denver, ,< q 

Lincoln, Ciou Eity, . Des ‘2 sı2 01 = 
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Das Doctorhaus. 
NRoman von Adolyph Strecfußz. 

(7. Fortſetzung.) 
Die alte Dame hatte ſich mit Hilfe der 

jungen, von ihr Eugenie genannten Dame 
erhoben; ſie ſtützte Pi auf biefe, um 
deren Schulter fie den rechten Arm gelegt 
atte. 
’ „Es wird gehen,“ fagte fie, den hei: 
tigen Schmerz unterdrüdend. „Einige 
hundert Schritt werde ich wit Hilfe met= 
ner lieben Cugenie wohl zurüdlegen 
können, Im Dorf finden wir ja ben 
vortrefflihen Doctor, den Baron Wad: 
holz jo jehr gerühmt hat.“ 3 

Es war fein weiter Weg bis zum 
Gajthaus zur Poft, er erforderte jelbit 
beim langjamjten Gehen nur einige Mi: 
nuten, aber der alten Dame 2* er 
endlos; ſie mußte ihre ganze Kraft auf⸗ 
bieten, bei jedem Schritt fühlte fie den 
heftigiten Schmerz, —jie hätte laut auf> 
jhreren mögen, aber fie bi die Zähne 
aufeinander, um jeden Schmerzenslaut 
zu unterbrüden; jie wollte nicht Die 
Sorge der angjtvoll fie anſchauenden 
jungen Dame vergrößern. 2 

Als endlich das ftattlihe Dorfgait: 
haus erreicht war, war auch ihre Kraft 
zu Ende, fie war einer Ohnmacht nahe; 
jie wäre zufanimengebrochen, hätte ihr 
nicht die vor dem Hauje jtehende Holz: 
bant einen erjehnten Ruhepunft geboten. 
Zief erjchöpft ließ jie ji auf derjelben 
nieder, ihr müdes Haupt ließ fie an die 
Bruft der fie zärtlid umfaßt haltenden 
jungen Dame. 

Um die halbohnmächtige fremde Dame 
fanımelte fi) jhnell ein Kreisvon Dorf: 
bewohnern. 

Hanjel, der Voftmeifter, Fam aus dem 
Haus gejtürzt, ihm folgten jeine Frau 
und feine Tochter Moidele; fie hätten 
gar zu gern der armen, Franken Dame 
Hilfe geihafft, die Frau Vojtmeijterin 
lief, um ein weiches Kijjen zu holen, 
welches fie der Dame hinter den Rüden 
Ihob, Moidele, aus deren dunklen, gu= 
ten Augen die innigjte Theilnahme her: 
vorleuchtete, brachte ein Glas frijches 
Wafjer, während der Pojtmeifter, den 
Hut in der Hand drehend, verlegen da= 
ftand und nicht wußte, wie er helfen 
follte; ein Baar Jrauen waren aus den 
benachbarten Häujern neugierig herbeige: 
eilt, fie ftanden von fern und jlaunten 
die Sremden an, die unter jo ungewöhns 
lihen Umjtänden in’s Dorf gelommen 
waren, 

„Sie find der Wirth?“ fo redete Graf 
Julian den Poſtmeiſter barſch an. 

„Freilich bin ich's.“ 
„Dann halten Sie hier nicht Maul— 

affen feil, ſondern ſorgen Sie dafür, 
daß ſofort der Doctor Lechner, ſo heißt 
der Mann, wie ich glaube, gerufen 
wird.“ 

„Das iſt gefehlt!“ erwiderte der Poſt⸗ 
meiſter, verlegen ſeinen Hut drehend. 
„Der Peppi-Doctor iſt nicht daheim. 
Er iſt heut Morgen mit dem Herrn Gra— 
fen nach St. Wolfgang hinauf; aber 
ich meine, er müßte bald zurückkommen. 
Auch der Herr Doctor von Rottenſtein 
iſt nicht zu Haus, er ift nah Mühlwal: 
den hinauf.“ 

„Verdammt! Iſt kein anderer Arzt 
im Ort?“ 

„Freilich nicht.“ 
„Dann ſorgen Sie wenigſtens dafür, 

daß wir ſchnell einige gute Zimmer be— 
kommen, wir wollen nicht länger dem 
Bauernvolk zum Schauſpiel dienen.“ 

„Wenn ich nun aber keine Zimmer 
hab'?“ fragte der Poſtmeiſter ſehr ver—⸗ 
legen. „Kein Zimmer iſt frei, Alles 
beſetzt. Nur oben am Dach ein einziges 
Kämmerle mit einem ſchlechten Bett für 
mindere Leut, ſonſt nichts.“ 

„Das iſt ja entſetzlich!“ rief die alte 
Dame erſchreckt aus. „Wo ſollen wir 
bleiben? Unmöglich können wir nach 
Waldeck zurückfahren. Mein Arm 
ſchmerzt ſo fürchterlich, ich halte die Fahrt 
nicht aus!“ 

„Dielleicht hat der Peppi-Doctor ein 
Einjehen,“ fagte der Poftmeifter. „Im 
Doctorhaufe find noch Zimmer genug, 
wenn auch jebt der abgeftürzte Profeijor 
mit feiner Tochter dort wohnen, Für 
eine frante Dame thut es der Peppi viel: 
Yeicht, bejonders wenn etwa fein Freund, 
der Herr Graf, ein gutes Wort einlegt. 
Das trifft fi) gut, da kommen fie ge: 
rade Beide an.“ 
In der That, da Famen fie Beide, Leo 

und der Doctor. Bon einer gemeinja- 
men Bergwanderung eben zurüdgefehrt, 
war ihnen, ehe fie no das Doctorhaus 
erreicht hatten, mitgetheilt worden, dak 
eine Dame durch einen Sturz aus dem 
Wagen jchmwer verlegt jei und in der Bojt 
des Doctors Hilfe erwarte; mit jchnel: 
len Schritten eilte der Doctor, von jei: 
nem reunde begleitet, der erhaltenen 
DWeifung folgend, der Poft zu. 

Die junge Dame war mit dem Blid 
der Richtung gefolgts nad welcher der 
Pojtmeijter zeigte. Gie erkannte jofort 
in einem der beiden jchnell heranfommen: 
den jungen Männer den Orafen Leo 
von Altenberg. 

Aber fie glaubte ihren Nugen nicht 
trauen zu dürfen, nie würde file eö für 
möglich gehalten haben, daß ein Graf 
Altenberg in jolhem Aufzuge vor ihr 
erj&peinen könne, Wie ein echter Bauer 
war er gekleidet, und jein Freund, der 
yon dem Baron Wachholz jo hochgeprie: 
fene Doctor Lechner, jah in feiner abge: 
tragenen, bejtaubten Lodenjoppe noch 
bauernhafter aus. Mit einem ganz 
eigenen Ausdrud in dem jhönen Geficht 
mujterte die junge Dame jchnellen Biik: 
tes die Näherfommenden; ein verächilie 
ches Lächeln umjfpielte ihren feingejchnit: 
tenen Mund. Ueberrajcht war fie nicht, 
als fie den Grafen jah, jie war ja vor: 
bereitet auf diejes Zujammentrejjen, ob: 
gleich es anders ausfiel, als fie erwartet 
und gehofft hatte. 
Um jo überrajchter war Leo, 
Iſt esdenn — * 2?" rief er erftaunt 

aus. „yFrau von Gierädorf! omtefje 
Eugenie und mein edler Vetter Graf 
Julian! Sie hier in Zirol, hier im 

* nt ae - 
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„Sie finden uns und beſonders 
mich in einer een Lage. Ih 
babe mir, glaube id, den linfen Arm 
gebrochen und leide entjeglihe Schmer: 

erfreut, 

zen. er . 
„Die Xhnen hoffentlih mein Yreund 

bier bald lindern. wird, rlauben Sie 
mir, gnädige Frau, Ihnen den Doctor 
Xofef Lechner, meinen Tiebiten, theuerften 
Freund vorzujtelen. rau von Siers- 
dorf, Eomtefje Eugenie Schent von 
Donneröberg, mein vielebler Better 
Graf Julian von Altenburg-Hohen: 
thurm.“ 

Gomtefie Eugenie neigte bet ber for: 
mellen Borjtellung Teicht das jchöne 
Haupt, Graf Julian aber hatte Faum 
ein kurzes, jteifes Kopfniden, welches 
mehr einen Brotejt gegen die Borftellung, 
als eine Anerkennung derjelben zu be= 
deuten fhien. Auch Frau von Siersdorf 
betrachtete für einen Moment unange: 
nehm überrajcht den Doctor mit einem 
zweifelhaften Blid. 

Der Doctor, der das ablehnende Kopf: 
niden des Grafen Julian in gleich jtol: 
zer Weiſe erwidert hatte, verneigte fich 
vor der jreundlihen Dame ganz cava= 
liermäßig. 

„Ich will hoffen, gnädige rau,“ 
ſagte er, daß es mir gelingen wird, Ih— 
ren Schmerz bald zu lindern. Darf ich 
Sie bitten, ſich auf mich zu ſtützen. Ich 
werde Sie nach Ihrem Zimmer führen, 
um dort Ihren verletzten Arm zu unter— 
ſuchen und den etwa nöthigen Verband 
anzulegen.“ 

„Nach meinem Zimmer? Ich habe 
leider eins. Das ilt ja das Aller: 
ſchrecklichſte, daß wir kein Unterkommen 
finden können, weil alle Zimmer in dem 
Gaſthaus beſetzt ſind, und ich halte die 
Fahrt nach Waldeck zurück nicht aus, ich 
ſterbe vor Schmerz.“ 

„Sorgen Sie ſich nicht, gnädige Frau, 
ein Unterkommen ſoll Ihnen in Sand 
nicht fehlen. „Iſt es wahr, Hanſel, haſt 
Du gar kein Zimmer frei?“ 

„Nur das elende Führerkämmerle un— 
tet dem Dach,“ erwiderte der Poſtmeiſter 
kleinlaut. 

„Dann muß ich Sie bitten, in meinem 
Hauſe vorlieb zu nehmen, gnädige Frau, 
ſo lange bis Sie ein bequemeres und 
beſſeres Unterkommen finden. Es wird 
für meine Mutter eine Freude ſein, für 
die Dame einige Zimmer wohnlich einzu— 
richten, den Herrn Grafen aber kann ich 
nicht in mein Haus einladen, er wird, 
wenn er in Sand bleiben will, ſich wohl 
entſchließen müſſen, die Führerkammer 
unter dem Dach zu beziehen.“ 

„Bravo, Peppi, Du biſt und bleibſt 
doch ein Prachtmenſch!“ rief Graf Leo, 
dem Freunde vergnügt und kräftig auf 
die Schulter ſchlagend. „Sie werden 
im Doctorhauſe trefflich aufgehoben ſein, 
gnädige Frau, und Sie, verehrter Vet— 
ter, werden in der prächtigen Führer— 
kammer höchſt intereſſante Studien da— 
rüber machen können, mit wie wenig 
Comfort und Bequemlichkeit ein Menſch 
zu leben im Stande iſt.“ 

„Und ich?“ fragte die Comteſſe mit 
ziemlich jcharfer Betonung. 

„Sie, gnädigite Comtejje, werben im 
Doctorhauje zwei reizende junge Damen 
finden, jo liebreizend, jo jhön, wie— — 
wie Comtejje Eugenie ſelbſt. —Ich werde 
Sie anmelden im Doctorhaufe. Wäh- 
rend mein reund PBeppi den verlebten 
Arm der gnädigen Frau unterfucht und 
verbindet, werde ich der verehrten Frau 
Doctorin mittheilen, welch’ lieben Bejuc) 
fie zu erwarten hat. ch ftehe Ahnen 
dafür ein, gnädige Jrau, Sie werden bei 
Ihrer Ankunft im Doctorhaufe alles jo 
jorglich für Ihre Aufnahme vorbereitet 
finden, alö würden Gie längjt dort er: 
wartet,“ 

Er grüßte leicht und ohne eine Ant: 
wort abzuwarten, eilte er fort, mit gro= 
pen Schritten ging er dem Doctorhaufe 
zu, die Dorfitraße entlang. 

Frau von Siersborf blidte ihm Tä- 
helnd nach. 
„Da jtürmt er Hin,“ fagte fie; „er 

bejtimmt über uns, ohne uns zu fragen. 
Uber er Hat Recht, ich nehme Jhr liebens- 
würdiges, gajtliches Anerbieten fir mich 
und meine Nichte Comtefje Eugenie an, 
Herr Doctor. Ih hoffe, Ihnen nicht 
lange zur Lajt fallen zu müfjen.“ 

Der Doctor verbeugte jich, er haßte die 
unnüsen Höflichfeitsphrajen und ala 
eine jolche hätte er die Verficherung be= 
tradhtet, Die gnädige Frau werde ihm 
nicht zur Lat fallen, fondern ihm durch 
einen längeren Aufenthalt in feinem 
Hauje erfreuen; er erwiderte deshalb 
nichts auf das Dankeswort, recht form: 
103 bot er der Dame den Arm und for: 
derte jie auf, fich von ihm in die Kleine 
Herrenitube des Gajthaujes führen zu 
lajjen, dort wollte er ihren verlegten Arm 
unterjuchen und verbinden. Das Aner: 
bieten Eugeniens, die Tante zu beglei= 
ten, um vielleicht beim Verband hilfreiche 
Hand zu leijten, Iehnte er kurz ab und 
auch den Grafen Julian, der Yrau von 
Siersdorf auf dem kleinen Wege führen 
wollte, wies er zurüd, Er müßte 
mit jeiner Patientin allein fein, fagte er 
in feiner verbindlichen Weije, nur der 
BZofe geitattete er, nachzufommen, um 
etwaige Befehle entgegenzunehmen, 

„Ein echter, roher Bauer!“ fagte 
Graf Julian, der Eugenie den Arm ge: 
boten hatte und mit ihr auf dem freien 
Plag vor der Pojt auf und nieder ging. 
„Ungeiglifien, tölpiih. Sein Beneh: 
men entipricht feinem Weußern, Und 
jolhen Menichen jtellt uns Better Leo 
als jeinen Freund vor. Freilich, er jelbjt 
zeigt ji ganz diejes Freundes würdig, 
ebenjo ungejhliffen, WR diefer. Ein 
Graf Altenberg in jolhem Aufzuge—es 
ijt ein Skandal.“ i 

Eugenie jeufzte tief auf. 
„SG fürchte, Julian, e8 war ein thö- 

ihres Unternehmen, daß wir ihm nad: 
gereijt find. Er war nicht erfreut, nur 
überrajcht, al3 er uns erfannte, ja viel: 
leicht jogar unangenehm überrajcht.“ 
„Ih dächte, er hätte feine Freude laut 

guus ausgejprocen, als diejer Bauer: 
octor bie Tante und Dich in fein Haus 

einlud. Dort bei feinem freunde kann 
er Di ungeftörter jehen und jprechen, 

alö bier im Gajthauje.“ © 

6 

| nehme er waghalfige 

eine elende Dachlammer einquartirt 
wirst, veranlaßten ihn gu feinem freubi- 
gen Ausruf. Er hat N merkwürdig 
verändert in den wenigen Tagen, feit er 
Berlin verlafien hat. Haft Du gehört, 
mad er über die reizenben beiden jungen 
Damen im Doctorhauje gejagt hat?“ 

10, 

Die Herrenjtube im Gajthof zur Bojt 
ift ein Feines, mit Holz getäfeltes Zim: 
mer; recht warm und traulich im Win- 
ter, ift fie im Sommer fein jonderlich 
angenehmer Aufenthalt; fie ift heiß und 
bunjtig, auch wenn die zwei Fenſter ge— 
öffnet find, und wenn nun gar Abends 
die Herren aus dem Dorf fich einigerma: 
Ben zahlreich verjammeln, wenn aus den 
Eigarren und Pfeifen der Tabaksqualın 
in dihten Wolken fih fammelt, jo daß 
alle Bäjte wie mit einem weißen Schleier 
umbüllt, dann gehört jchon eine gute 
Natur dazu, einige Stunden in ber er: 
jtidenden Luft aushalten zu können, 

Auch Graf Julian hatte das Wagnik 
unternommen, in die Herrenflube einzu: 
dringen und in biefer jeinen Wein in der 
Gejellihaft Der Herren des Drts zu 
trinken; er wollte hier feinen Better Leo 
erwarten, der, wie ihm der Pojtmeifter 
erzählt hatte, an jedem Abend, wenn er 
vom Doctorhaufe zurüdkehre, noch ein 
Stündchen bei den Herren jite und mit 
ihnen „plaujche”. 

Die jhon verfammelten Herren em: 
pfingen Julian mit der einfachen Freund: 
lichkeit, welche fie gegen jeden fremden 
Gajt zeigten; fie rücdten zufammen, um 
ihm einen bequemen Plab frei zu ma= 
hen, und als er fich einfach mit dem 
Namen „Julian Altenberg“ vorftellte, 
erhoben jie fi), jeder nannte feinen eige: 
nen Namen, dann fubren fie ungenirt in 
dem Gejpräcd fort, welches fie jchon vor 
jeiner Ankunft geführt hatten — fie be= 
tradhteten ihn iofort als eiu vollberechtig- 
tes Mitglied ihrer Fleinen Geſellſchaft. 

Graf Julian Hätte für feine Zwecke 
feinen glüdlicheren Abend wählen kön- 
nen, um fich in die Herrenjtube einzufüh- 
ren. Der Abjunft, der einen Urlaub 
von 14 Tagen gehabt hatte, war am 
Nachmittag zurücdgekehrt und zum erſten 
Male wieder in der Gejellichait, da mußte 
ihn denn berichtet werden über Alles, 
was jid jeit 14 Tagen ereignet hatte; 
Alles wurde ihm mit den größten Details 
erzählt; den breitejten Plab in diejen 
Erzählungen aber nahm die Schilderung 
der nädhtlihen Wanderung des Doctor 
Lechner und des Grafen Leo nad der 
Geifenalm ein. 

Der Förfter, der „. jelbjt ein geüb- 
ter und waghalfiger DBergiteiger mar, 
fonnte nicht Ausdrüde der Bewunderung 
genug finden, für Die todtesverachtende 
Kühnheit, mit welcher Graf Leo, ein 
Städter, fih, um ein Menjchenleben zu 
erhalten, diejer Wanderung angejchloffen 
hatte. Er fchilderte die Gefahr des 
fürdterlihen Weges mit jo berebten 
Worten, daß Graf Julian ein Gefühl 
des Schwindels bei der Erzählung em: 
pfand. ES jei ein wahres Wunder, fo 
meinte er, daß Feiner der tollfühnen 
Wanderer durch einen Sturz in die 
Ihmwindelnde Tiefe jein Leben eingebüßt 
habe, das größte Wunder aber jei, daß 
der Graf, der doch nie einen folchen Weg 
zurüdgelegt haben Fönne, nicht verun— 
glückt ſei. 

„Er hat die Gefahr wohl nicht gekannt, 
ſonſt würde er ſchwerlich der nächtlichen 
Wanderung ſich angeſchloſſen haben,“ 
warf der Adjunkt ein. 

„Das iſt gefehlt!“ rief der Poſtmei— 
ſter entrüſtet. Der biedere Hanſel 
miſchte ſich nie in die Unterhaltung der 
Herren; er kam wohl ab und zu in die 
Herrenſtube und blieb ein Weilchen, dem 
Geſpräch horchenn, am Tiſche ſtehen, 
ging aber dann ſtets, ohne ein Wort ge— 
ſprochen zu hahen, wieder nach der 
Schwemme hinüber zu den Bauern. Auch 
heute würde er dies ſicher gethan haben; 
aber der Zweifel des Adjunkten an dem 
tollkühnen Muth des Grafen Leo empörte 
ihn ſo ſehr, daß er ſeinem Gefühl Worte 
geben mußte. „Ganz genau gewußt hat 
es der Graf, daß er in den faſt ſicheren 
Tod ging. Ich hab' es ihm ſelbſt ge⸗ 
ſagt, ehe er fortging, hab' ich ihn ge: 
warnt; da aber hat er gelacht und ge— 
ſagt, wenn er abſtürze, ſolle ich nur 
gleih an den Grafen Julian von Alten: 
berg: Hohenthurm in Berlin telegrapbi: 
ren, der würde eine Findijche Freud’ über 
feinen Tod haben!” 

Graf Julian gerieth in eine peinlicdhe 
Berlegenheit, als er diefe Worte hörte; 
er fhaute fih im Kreife um, alle Augen, 
weinte er, müßten auf ihn gerichtet jein, 
aber Niemand achtete auf ihn. Die 
Herren mußten wohl jeinen Namen nicht 
recht verjtanden haben, offenbar ahnte 
feiner derfelben, daß er der Graf Julian 
Altenberg war, dem der Tod des vielbe- 
wunderten Grafen Leo eine Findifche 
Freude gemadht hätte, fie fuhren ungenirt 
in ihrer Unterhaltung fort, jeder von 
ihnen wußte dem Adjunften irgend etwas 
Interejiantes über den Grafen Leo zu 
erzählen: 
Da erfuhr Julian, der nicht minder 

aufmerkjam, als der Adjunft zubörte, 
daß Leo in der furzen Zeit von at Ta: 
gen fich die Liebe und Bewundernng al: 
ler Dorfbewohner, alt und jung, erwor: 
ben habe, von den alten Weibern werde 
er geradezu vergöttert, weil er gar jo 
freundlich grüße und immer ein heiteres 
Scherzwort auf den Lippen habe. Ein 
jo vornehmer Herr, der do auch mit 
der ärmiten alten rau harmlos plaudere 
und tcherze, fei noch niemals im Thal 
gewejen. Und eine offene Hand habe er 
für Arme, nicht für die Profejfionsbett- 
ler, denen gab er nie einen Kreuzer, am 
wenigjten bettelnden Kindern, wohl aber 
habe er mit unfehlbarem mftinkt die 
wirklih Armen jchnell herausgefunden, 
die beichente er überreich. 

Seine Tage fülle der Graf durch kühne 
Bergwanderungen aus; mitunter, wie 
Ze begleite er den Doctor, wenn er zu 

en höchſten — —* hinaufſteige, 
meiſt aber gehe er allein und dann we 
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Man habe immer Sorge, daß er einmal 
bei einer der tollkühnen Beſteigungen, 
die er allein ohne einen Führer durch: 
führe, verunglilden fönne, umfomehr, 
ba neulich der Maraun:Peter unten im 
Stern:Gafthaufe in der Betrunfenheit 
ganz offen ausgejprocdhen habe, der tolle 
Sraf und der PBeppi::Doctor möchten fi) 
in Acht nehmen, die jollten noch einmal 
an ihn denten. 

„Was bat denn der Maraun: Peter 
mit dem Grafen zu jhaffen ?“ fragte der 
Adjunct erſtaunt. 

„Ja, das iſt ein eigen Ding,“ erwi— 
derte der Förſter, „der Peter iſt wohl der 
einzige Menſch im ganzen Thal, der den 
Grafen grimmig haßt. Der Veter hat 
ſich ihm, als er ihn bei einer Bergwan⸗ 
derung getroffen hat, zum Führer ange— 
tragen, da aber hat ihn der Graf ſchroff 
————— und geſagt, er brauche für 
ſeine Spaziergänge keinen Führer, wenn 
er aber einmal einen brauche, dann werde 
er einen braven Kerl, wie den Straberl 
nehmen, nicht einen Burſchen, der es ge⸗ 
wagt habe, den Peppi-Doctor zu bedro— 
hen! Das vergißt ihm der wüſte Menſch 
niemals. Ich habe dem Grafen gera— 
then, er ſolle ſich hüten vor den Maraun— 
Peter, daß er ihm nicht einmal auflauere 
in den Bergen; es ſei gefährlich für ihn, 
allein umherzuwandern, aber der Graf 
hat mich für meine gutgemeinte War— 
nung ausgelacht und übermüthig geſagt, 
er habe ſich im Leben noch vor keinem 
Menſchen gefürchtet und mit dem Ma— 
raun⸗-Peter werde er nicht den Anfang 
maden. Jh will ihm von Herzen wün: 
ihen, daß er nicht jchlinme Erfahrungen 
macht, dem dem wilden, verwegenen Ser! 
it Alles zugutrauen, “ 

Graf Julian horhte mit geipannter 
Aufmerkjamfeit. Diejer Maraun:Beter 
interejfirte ihn. Er wendete jih an den 
neben ihn: fißenden -DBezirksrichter und 
fragte: 
„Was hat es mit dem Menfchen, von 

dem Sie fpredhen, für eine Bewandtnif ? 
Was hat er gethan, um den böjen Ruf 
zu verdienen, den er zu haben jcheint ?* 

Dieje Frage eröffnete jofort für die 
fleine Seleiliäaft ein neues Feld der 
Unterhaltung. Ueber den Maraun-Peter 
ließ fic) viel erzählen und jeder Einzelne 
der Herren war bereit, das, was er 
mußte, mitzutheilen. Graf Julian er: 
fuhr aus den verjchiedenen Meittheilun: 
gen Folgendes: 

Der MaraunsBeter war früher, ehe er 
fi dem Trunte ergeben hatte, ein tüch- 
tiger, braver Menjch gewejen, Er war 
durch den Tod feines Vaters, von dem er 
ein Eleines Gefchäft ererbte, früh felbit: 
ftändig geworden. Zu dem einfamen, 
wohl eine Stunde vom Sand entfernt am 
Berge oben über dem Leinethal liegenden 
Hof gehörten wenige Aeder und Wiejen, 
gerade genug, um eine Yyamilie zu erhal: 
ten, wenn Dann und Frau tüchtig jelbjt 
arbeiteten, Knechte und Mägde Fonnten 
fie von den geringen Erträgniffen des 
Hofes nicht bezahlen. Der Maraun: 
Beter hatte geheirathet, feine Frau war 
ein braves, tüchtiges, arbeitiames Weib; 
aber die Charaktere der beiden Gatten 
paßten nicht zueinander, es gab bald 
Zankt und Streit unter ihnen. Dem 
Maraun:Peter gefiel e8 nicht mehr in 
feinem Haufe, er fühlte fich nicht wohl in 
demjelben, da fuchte er denn Zerjtreuung 
unten im Sand im Sterngafthaus, in 
welchen die wildeiten Burfchen des gan 
zen Thales mit Vorliebe verfehren. Er 
gewöhnte jich das Trinken an, oft fam er 
beraufcht nah Haufe und mikhandelte 
dann die Frau, die ihn bittere Borwürfe 
über jeim ungeregeltes Leben magte; 
jelbft jeine bei ihm lebende alte Mutter 
foll er oft geichlagen haben. 

(Fortjeßung folgt.) 

Stöder heit gegen Bismard. 

Das Stöder’iche antifemitiiche Blatt 
„Bolt* in Berlin bringt einen Artikel 
über „jübifch-deutiches Bajtardblut*, in 
welhem es ausführt, die Natur jelbjt 
fträube fich gegen die Verbindung der 
Arier und Semiten, Derartige Ehen 
wiefen nur geringen Kinderjegen auf 
oder blieben gar finderlos. Auch in dem 
Fall Sandrod, in der Lügenhaftigkeit 
des unglüdlichen aus dem Fenſter ge: 
ftürzten Sinaben Lindemann in Berlin 
erblicdt dus Stöderblatt eine Eigenthüme 
lichkeit des „jüdifhedeutihen Bajtard- 
blutes“. Someit geht dieje Ausführung 
nicht über den gemwohnlihen Jargon der 
Antifemitenprefe hinaus. Das Stöder- 
blatt aber kehrt die Spite feiner Aus: 
führungen aladann gegen den YFürften 
Bismard. Derielbe habe nad) dem Bud 
„Bismard und feine Leute“ „in ber Be: 
gattung eines Germanen mit einer 
Drientalin eine Verbefjerung der Rafle 
erblicdt.* Der Artikel des „Volk“ jchließt 
mit folgender gehäjfiger Bemerkung: 
„Aller Wahrjcheinlichfeit nach wirb der 
Neichsfanzler bald Gelegenheit haben, 
an jeinem eigenen Stamme dieje „Ber: 
befjerung der Najje* zu conjtatiren, 
Man jprit mit einiger Bejtimmtheit 
von der baldigen Verlobung des Graz 
fen Herbert Bismard mit der 
Tochter des Lord Rofebery, deijen Frau 
eine Tochter des Londoner 
Rothſchild iſt.“ 

Es bekundet ſich in vorſtehender Aus⸗ 
führung eine eigenthümliche Art von 
Bismarckverehrung. Der Redakteur des 
antiſemitiſchen „Volk“ iſt aber derſelbe 
feinfühlige Herr Leuß, welcher im vori⸗ 
gen Jahre ſich unmittelbar an die 
Staatsanwaltſchaft wandte, um die 
„Freiſinnige Zeitung“ in Folge einer 
Briefkaſtennonz, in welcher Fürſt Bis- 
marck gar nicht einmal genannt war, 
wegen Bismarckbeleidigung zu denun⸗ 
ciren. 

Im Alter von 112 Jahren 
hat Jacob Rogers in Oakland Mills, 
Henry-County, Ja., das Zeitliche ge⸗ 
ſegnei. Rogers iſt in Pittsburg gebo— 
ren und machte den Feldzug von 1812 
mit. In der Schlacht bei Lundy's Lane 
im Jahre 1814 wurde en nz 
einer feiner Brüder fiel in berfelben 
Schlacht und ein dritter wurde gleihfalls 
fäwer. verwundet. Herr Rogers war haben verleiten la 

nBem gehört das Land?‘ 

Unter diefem Titel veröffentliht ©. 
Shearman in der befannten Zeitichrift 
„Forum“ einen intereffanten Aufjak. 
Der Berfafjer jtellt feit, daß eö vor vier: 
zig Jahren nur einen einzigen Mann in 
den Ber. Staaten gab, der fünf Millio- 
nen Dollars befaß. Heute aber gibt e3 
nad) der jorgfältigften Unterfuchung 250 
Perjonen, von denen jede ein Vermögen 
von wenigftens 20 Millionen Dollars 
defigt. Shearman behauptet — und 
feine Aufftelung Hat ſoweit keinen 
Widerfprud gefunden — daß 31,000 
Menjhen Dreifünftel des ganzen Ber: 
mögens bes Landes befigen. Seine Zu: 
fammenftellung ijt folgende: 

200 Perfonen mit $20,000,000 
400 = “ 10,000,000 

1,000 * 
2,000 — 
7,000 

20,000 

$ 4,000,000,000 

Diefe Schäßung wird noch als eine 
jehr mäßige bezeichnet. Das Haupt der 
damilie Vanderbilt, Iay Gould, ber 
Serjeyer Blair und noch mehrere andere 
haben ein Bermögen von weit über 20 
Millionen Dollars. Eine genaue Feit: 
ftellung ijt nicht möglich, da in vielen 
Staaten e8 Vermögensfteuern gar nicht 
gibt, in anderen, wo fie erijtiren, noto= 
rijch die Steuer-Defrandation im Großen 
betrieben wird. 3 gibt zum Beijpiel 
in New York Millionäre, deren Befit in 
Mobilien befteht und die einfach beichwö- 
ven, daß jie fein ftenerbares Cigenthum 
haben. Diefer Meineid gehört zu den 
berechtigten oder unberedhtigten Gigen: 
thümlichfeiten Amerikas. 

Nad) dem Cenjus von 1880 betrug der 
gejammte Nationalreihthum der Ber. 
Staaten 44,000 Millionen Dollars. 
Die höhfte Schäkung des jegigen Stan: 
des geht über 60,000 Millionen nicht 
hinaus. ft dem jo, dann bejäßen jene 
31,000 Menjchen, jagen wir mit ihren 
Angehörigen 150,000 Slöpfe, drei Yilnf: 
tel des gejammten Vermögens in ben 
Der. Staaten. Allerdings it auch zu 
berüdjichtigen, daß auch eine Mafje Be: 
fisthümer, Häuschen u. f.w. „Eleiner 
Leute“ nicht verjteuert wird und im Die- 
jen Abjhätungen nicht erjcheint. Da: 
ber fönnen weder die Schäßungen über 
den gejammten Nationalreihthum noch 
auch die über die Vertheilung desſelben 
genau fein. Die Thatjache aber, daß 
der Nationalreihthum jidd überwiegend 
in wenigen Händen concentrirt, ijt nicht 
zu bejtreiten, und in bdiejer Hinfiht bil: 
den die Ber. Staaten im Wejentliden 
feine Ausnahme gegenüber anderen 
Ländern, 

Die Lijte fliegt, wie man fieht, mit 
den Halb:Millionären ab. 8 ıft weis 
ter nicht zu vergeilen, daß in Diejem 
Lande eine Mafje europäiichen Geldes 
angelegt ijt, viel mehr als Amerikaner 
in fremden Ländern und Unternehmuns 
gen (3. B. Dampferlinien, die. unter 
fremder Flagge fahren) angelegt haben. 
Das muß abgerechnet werden, und e3 
fommt dann bie Eleinere Bourgeoijie mit 
DBermögen von unter einer halben Mil: 
lion und bis hinab zu 10,000 Dollars 
an die Reihe. Wieviel bleibt dann noch 
für Die eigentliche Arbeitsbevölferung in 
Stadt und Land übrig? 

Darüber fehlt es freilich an einem 
Nachweis, und es ift auch nicht zu erwar: 
ten, daß ihn der nächte Genfus liefert. 
Man jcheint fich ordentlich davor zu 
jcheuen, die Lage der verjchuldeten Bau: 
ern und ber pauperifirten jtädtijchen 
Maiten officiell darzulegen. Das Eine 
ift aber ficher: die Vermögens concen: 
tration bat in diefem Lande in einem 
Menſchenalter erſtaunliche Fortſchritte 
gemacht. Wohl nirgends iſt ſoviel ge— 
leiſtet, ſoviel geſchafft worden, ſo raſtlos 
an der Entwidlung der materiellen Hilfs: 
fräfte gewirkt, als in diefem Lande, 
Der Pflug ift in diefer Periode über 
Streden gegangen, die größer jind, als 
das Gebiet von zwei europäijchen Grof: 
mächten. 
Wo eine „beulende Wildniß“ mar, 

bat Menjchenfleig blühende Gärten ges 
ſchaffen. Stäbte mit Hunderttaufenden 
von Einwohnern erheben fi) da, mo vor 
40 Jahren der Büffel meidete; ein Net 
von Eijenbahnen ijt gebaut worden, das 
an Meilenlänge dem des ganzen Europa 
gleichkommt. Eine Imdujftrie it ent: 
Itanden, welche heute nur noch der eng: 
lifchen naditeht, fie jogar in der Heritel: 
lung von Eijen und Stahl übertrifft ; ein 
Bergbau, dejjen Ausbeute diejenige jedes 
anderen Landes weit hinter ji zurüd: 
läßt. 
Daß die Theilnahme der Gefammtheit 

an diejen VBortheilen aud nur anırähernd 
Schritt gehalten habe mit den äußeren 
Dervolllommnungen, mwirb auch der 
größte Optimift nicht behaupten wollen, 

In Waco (Teras) fand Fürzlich eine 
Berjammlung von Yarbigen ftatt, welche 
mit der Annahme von bedeutungsvollen 
Beſchlüſſen endete —deshalb bedeutungs⸗ 
voll, weil die Stellung der Neger in 
Texas dadurch in charakteriſtiſcher Weiſe 
bezeichnet wird. 

Sie klagen namentlich darüber, daß 
in gewiſſen Counties des Staates ihre 
Wahlfreiheit empfindlich beſchränkt werde. 
In dieſen Counties beſteht nach an 

Die Neger in Texas. 

Behauptung eine Berihwörung der Wei: 
Ben, welche danach traten, die Wahlen 
völlig in ihre Hand zu befommen. Die 
Neger bitten um den Schuß der Staats⸗ 
behörden gegen derartige ungerechte Be: 
einflufjung. 

Doch damit find ihre Beſchwerden kei⸗ 
nesmweg3 zu Ende, Sie fühlen ji) ver- 
legt durch die ihnen bei der Bildung 
einer Jury bemiejene Zurüdjegung. rn 
einigen Gegenden foll. nad ihrer Bes 
bauptung eS gerabezu zu den Unmöglich: 
feiten gehören, bag ein Farbiger Ge: 
fhworener wird. ». 

Es iſt andererſeits aber eine wohlbe⸗ 
kannte Thatſache, daß Neger ſich häufig 
durch die blumenreiche Beredſamkeũ 
irgend eines „ſmarten“ Vertheidigers 

en, bie Erwägungen 
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Shre Klagen über ungerechte Behand» 
lung auf den Cifenbahnen find durchaus 
berechtigt. Sie erwähnen nämlid, dag 
gewile Eijenbahnverwaltungen einen 
Neger für dasfelbe Fahrgeld — beifpiels- 
weije für ein Billet erfier Clafje — nicht 
diejelben VBergünftigungen, wie dem Wei: 
Ben, zu Theil werden lafjen. Die öffent: 
lihe Meinung jteht hier jicher auf Sei: 
ten der Bejchwerbeführer. 

Der lette Punkt jener Beichlüffe be: 
zieht fich auf das fchredliche Leberhand: 
nehmen des Lynchens. „Wir verurtheis 
len“ — jo beikt es wörtlich — „Gewalt: 
thaten in jeder Form, und wir erinnern 
unjere weißen Mitbürger daran, dal 
auch unfere Gebuld fchlieglich eine Örenze 
bat, und daß die fortgefeßte Ausübung 
von Acten ſogenannter Lynchjuſtiz ſchließ— 
lich jehr traurige Folgen baben muß.“ 

Intereſſant tft e8 zu erfahren, daf die 
Neger in Texas jeht im Ganzen eine 
Million Ader Land befiten und fiber 30 
Millionen Dollars Stexern entriäten. 
Sie haben 2000 Kirchen, ebenjoniel 
Sonntagsiäulen und mildthätige Stijs 
tungen, 2500 Schulen, 3000 Lehrer, 25 
Anwälte, 100 Kaufleute, 5000 Hand: 
werfer, 15 Zeitungen und Hunderte von 
jarmern und Viehzühtern. Die Schu: 
len werden von 125,000 Slindern bes 
jucht. Auf diefe Ziffern fönnen die 
Neger jedenfalls jtolz fein, da fie d 
Beweis für den Kortjchritt ihrer Intel 
genz enthalten. 

-.—  — — 

Communiſtiſche Temperenzler. 

So oft auch bisher ſchon Verſuche ge— 
macht worden ſind, neue Anſiedelnngen 
nach idealem Muſter einzurichten, ſo oft 
ſind auch dieſe Verſuche wieder geſchei— 
tert; die meiſten ſchon ſehr bald, einige 
erſt nach längerer Zeit. Ihre Gründer 
waren unpraktiſche Schwärmer, welche 
erſt durch Schaden klug gemacht werden 
mußten. Ueberhaupt läßt jich ein Ges 
meinwejen, wenn der Bewegung des |ns 
dividuums und jeiner Entwidelung freier 
Spielraum gelafjen wird, nicht nach dent 
Schema einer Majchine einrichten. Ein 
Gemeinwejen ift ein Organismus, Feine 
Maſchine. 

Ganz neuerlich iſt nun ein Verſuch ges 
macht worden, eine Colonie nach „geläu⸗ 
terten communiſtiſchen Principien“ zu 
gründen, welcher aber die erſten purita— 
niſchen Anſiedelungen mit ihren ur— 
ſprünglichen Verfaſſungen augenſchein⸗— 
lich zum Muſter gedient haben. 

Dieſe intereſſante Colonie liegt auf 
der Inſel Malcolm in Britiſch-Columbia, 
welche ſich in einer Breite von zwei Mei⸗ 
len und einer Länge von zwölf Meilen 
in einer Entfernung von etwa 200 Mei: 
len nördlich von Bictoria erjtredt. Die 
Negierung hat für jedes Haus und jeden 
Anfiedler SO Ader Land bewilligt, auch 
Abgabenfreiheit auf ein Jahr. Der 
Distriet ift namentlich durch den Lachs— 
fang fehr günjtig, das Klima milde und 
dem Gnglands vorzuziehen. Britiich: 
Columbia jelbft birgt reiche Metall: und 
Kohlenadern, und jeine Wälder liefern 
reichlihes Bauholz. 
Was nun die Berfafjung der Kleinen 

Gemeinde betrifft, jo entnehmen wir den 
Berichte des Secretärs Spencer darüber 
Tolgendes: 

Kedes Mitglied der Colonie ijt vers 
pflichtet, acht Stunden werktäglid, am 
Samjtag aber nur vier Stunden zu ar« 
beiten. 

Der Gemeindenusjhuß jorgt für Ars 
beit, ärztlide Hilfe, Nahrung und Klei: 
dung für die Deitglieder und ihre Yami- 
lien. Sbenjo wird auh für den 
Schulunterriht der Kinder gejorgt. 
Erfranft ein Gemeindemitglied, jo wird 
ihm jgin Arbeitslohn nach wie vor aus: 
rt im Falle jeines Todes wird für 
jeine Hinterbliebenen bis zu deren Selbit- 
ftändigfeit gejorgt. 
Das GrundeigentHum wird Namens 

der Gemeinde von dem Ausfchufle vers 
waltet. Die Herftellung und der Bers 
fauf geiftiger Getränte ijt unbedingt und 
ftveng verboten. Der Ausjchup darf das 
Land der Kleinen Republit unter feinen 
Umftänden veräußern; vollftändige Ge: 
wifjensfreiheit wird gemwährleijtet. Die 
Gemeinde oder der Ausihug ijcht fi 
nicht in Religionsangelegenbeiten oder 
die Belenntniffe der Mitglieder. 
Wenn die Kinder herangewachien und 

die Schule verlafien, jo jeßt fich der 
Ausihug mit den Eltern in Verbindung, 
um darauf binzumirken, .daß. jeder 
Yüngling ein ordentliches Handwerk und 
die Mädchen Hausarbeit, Nähen, Kochen, 
Kinderpflege, Kleivermahen, Singen, 
Klavierjpielen und bejcheidenes und fitts 
fames Benehmen lernen. Wollen jie 
beivatben, jo müflen fie den Ausihuß 
drei Monate vorher in Kenntniß jeben, 
damit der Ausihur ihnen ein Haus 
bauen und bie fonjtigen zur Errichtung 
eines jelbititändigen Haushalts nöthi- 
gen Anordnungen treffen kann. 

Die Ehe wird in der üblichen gefebli: 
hen Form geihloffen. &3 findet weder 
ein Zwang binjihtlih des Verbleibs in 
der Eolonie jtatt, "noch wird einem aus 
gejhiedenen Mitgliede der Rücktritt vers 
weigert. ei 

Durdh einen mertwürdigen 
Aberglauben, der .noh in  mander 
Landgegenden, namentlich aber im penn: 
Iylvanijchen County Frauflin und in den 
Bergdiftricten verbreitet ijt, bradie ji 
ein gemwifjer Geo. Bomwmafter, ein 
Deutihpenniylvanier, in Schmwulitäten. 
Derjelbe wurde in Chambersburg wegen 
Bigamie proceflirt, und bei der Ber: 
handlung ergab fi folgendes: Als 
Bommalter zum erjten Male fi verhei: 
rathete, trennten fich zufällig, während 
die Trauungsceremonie im Gange war, 
die. Hände von Bräutigam und Braut, 
Einem Boltsglauben zufolge wird hier: 
buch die Trauung ungiltig vor 
Gott und Menfhen. Nady der Hochzeit 
wurde dies dem Bomwmajter’ihen Paar 
von den Bekannten erklärt, und die Eher 
leute gingen bald wieder von einander. 
Später verheirathete fih B. zum zweiten 
Male, FJebzt hat er ein Jahr lang im 
Gefängnig über die Berechtigung diejes 
Glaubens nachzudenken. 
— Geirojien, Us. Wie lange ift 

derr Nachbar denn eig ti Ion 


